Dienſtag den 3. Mai 1864. 
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nischen Scheinblokade ein Ende zu machen; daß Oeſtreich ihn unterſtützen 
wird, iſt nicht zu bezweifeln, und die anderen Mächte ſollen ſich ja das 
Wort gegeben haben, nicht eher weiter zu verhandeln, als nach Er⸗ 
ledigung der Waffenſtillſtandsfrage. Wenn dem ſo iſt und ſie die Kon⸗ 
ferenz alſo nicht im Anfange gleich ſprengen wollen, müſſen natürlich 
auch die unerhörten Bedingungen fallen, welche Lord Ruſſell wie in einem 
Anfall von Schwachſinn aufzuſtellen ſich nicht geſcheut hat. 

Inzwiſchen hat der edle Lord Zeit gehabt, ſich über das Ungereimte 
ſeines Verlangens zu beſinnen, und ſo wie man in England allgemeiner 
zu der Erkenntniß gelangt, daß es nicht Deutſchland, ſondern Dänemark 
iſt, welches den Frieden gebrochen hat und ſeiner Wiederherſtellung hart— 
näckig entgegen ſteht, wird auch Lord Ruſſell ſeiner angemaßten Tutel 
Dänemarks endlich entſagen müſſen: denn der Friede geht dem edlen 
Albion doch über Alles. Daß dieſer Friede aber nicht auf Deutſchlands 
Koſten zu ſchließen iſt, davon überzeugt ſich England mehr und mehr, je 
beſtimmter Preußen mit der Sprache herauskommt und je feſter es ſich 
in ſeinen Forderungen zeigt. Man muß nie vergeſſen, daß England ein 
Krämervolk iſt, geneigt, Jedem abzudingen, der ihm nicht einen feſten 
Entſchluß entgegenſetzt. Wenn unſere officiöſen Blätter den Gedanken 
der Regierung richtig ausdrücken, haben wir nicht zu fürchten, daß wir 
dieſes Mal uns vom Auslande werden um den Preis unſerer Waffen be- 
trügen laſſen. Die Nordd. Allg. Ztg. hebt wiederholt hervor, wie die 
Diplomatie fich hüten müſſe, in denſelben Fehler wie 1852 zu verfallen, 
wo fie in ſouveräner Weiſe über das Schickſal der Herzogthümer Beſchluß 
faßte, ohne auf die Wünſche des Landes zu hören und ohne dieſelben als 
mitoerechtigten Faktor bei ihren Stipulationen zu Rathe zu ziehen, wäh- 
rend doch andererſeits die Berechtigung der Anerkennung dieſer Wünſche 
den innerſten Grundgedanken jener Verträge gebildet habe oder habe bil- 
den ſollen. Nach den Verſicherungen dieſes Blattes wird Preußen auf 
der Konferenz energiſch feine Stimme für diefe Berechtigung der Herzog- 
thümer erhen, und wenn eine haltbare Baſis dieſer Verhandlungen ge- 
funden werden folle, dieſelbe nur in den Wünſchen der Herzogthümer fu- 
chen. Alſo Glück auf! 


bemterkreuf des Königlichen Hausordens von Hohenzollern mit Schwertern: 


3 
peA Engelbrecht in Groß⸗Streblitz den Charakter als Sanitäts⸗Ratb 
erleihen. 8 . ; 
; Den praktiſche Arzt Dr. Diſſe in Brakel iſt zum Kreis-Wundarzt des 
Rreifeg Höxter ernannt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
| Frankfurt a. M., Montag 2. Mai, Abends. Die 
drankfurter Poſtzeitung“ veröffentlicht durch ein Extra— 
Matt ein ihr zugegangenes Telegramm aus Wien, daß 
bon der Abſendung der Kanalflotte nach der Oſtſee keine 
Rede fei, der engliſche Miniſterrath keinen darauf bezügli- 
chen Beſchluß gefaßt habe. 

Paris, 2. Mai. Die Abend- Ausgabe des „Monitenr“ 
- Ähreibt: Auf di Antw.. eſtteichs, nicht beabſichtige, 
Alitgsſchiſft ind Oſtſee zu ſchicken, verzichtete England darauf, 
tin Geſchwader 1 die Offe zu ſchichen. Oeſtreich und Preußen 
fordere die Auſh ang der Blokade, Preußen würde fid dafür er- 
bieten, ud zu räumen und auf die jütiſche Kriegskontribution 
e rn Dänemark die Zuſel Alfen räumt und die 


Preußen. Berlin, 2. Mai. [Tarifherabſetzungen.] 
Der „Staatsanzeiger“ ſchreibt: Die Verwaltungen des nord- 
deutſchen Eiſenbahnverbandes haben auf Veranlaſſung der 
d. preußiſchen Regierung beſchloffen, während der gegenwärtigen Kri 
verhältnifje die Artikel: Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer, Bohnen, Qin- 
ſen und Erbſen, welche mit direkten Frachtbriefen, ohne Vermittelungs⸗ 
adreſſen für Zwiſchenplätze und in Extrazügen von mindeſtens 5000 
Ctr. von den Plätzen Danzig, Elbing, Königsberg i. Pr., Inſterburg 
(Memel), ſowie von den mit Amſterdam und Rotterdam in direkter 
Expedition ſtehenden Hannoverſchen Verbandſtationen und von der Sta⸗ 
tion Braunſchweig nach den Seehäfen Amſterdam, Rotterdam, Emden 
und Leer gehen, zur Tarifklaſſe II P. des norddeutſchen Verbandes (ein 
und ein halber Pfennig pro Centner und Meile nebſt einer Expeditions⸗ 
gebühr von 6 Pfennigen pro Centner) zu befördern. Der für diefe Ertra- 
züge auf den preußiſchen Staatsbahnen zwiſchen den Oſtſeehäfen und 
Berlin zu erhebende Tarifſatz wird nur einen Pfennig pro Centner und 
Meile neben einer Expeditionsgebühr von einem Thaler pro hundert 
Centner betragen. 

Außerdem beabfichtigt die preußiſche Regierung, gleichzeitig den Ta- 
rif für Getreide und Hülſenfrüchte, welche an obengenannten Oſtſeeplätzen 
mit diretten Frachtbriefen in ganzen Wagenladungen nach Minden oder 
nach einer weſtlich davon gelegenen Eiſenbahuſtation aufgegeben werden, 
auf den Staatsbahnen bis Berlin auf den Satz von einem Pfennig pro 
Centner und Meile neben einer Expeditionsgebühr von einem Thaler zu 
ermäßigen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die beabſichtigten Maßregeln 
nur ſo weit zur Durchführung gelangen können, als der disponible Wa⸗ 
genpart es geſtattet. Beide Tarifherabſetzungen follen baldmöglichſt in 
Kraft treten, und bis vier Wochen nach Beſeitigung der däniſchen Blo- 
kademaßregeln beſtehen bleiben. (Dieſelben Tarifherabſetzungen ſind auf 
Veranlaſſung der preußiſchen Regierung von der Direktion der Berlins 
Hamburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft beſchloſſen.) 

— Geſtern fand auf dem Invaliden-Kirchhofe die Beerdigung der 
Leiche des verſtorbenen Generalmajors und Kommandeurs der 10. In⸗ 
fanterie-Brigade v. Raven mit allen militäriſchen Honneurs ſtatt. 
Auch Se. Maj. der König war zu dieſer Feierlichkeit erſchienen und folgte 
dem Sarge mit den königlichen Prinzen. Vorher hatte Se. Majeſtät 
herzliche Troſtworte an die Wittwe des Verſtorbenen gerichtet. 

— Der Bau einer direkten Eiſenbahn nach Küſtrin 
ſoll nach dem „Publiciſt“ noch im Laufe dieſes Frühjahrs vor ſich gehen. 
Die Wahu foll ihren Weg über Alt⸗Landsberg, Müncheberg ꝛc. nehmen, 
und beabſichtigt man, den Bahnhof möglichſt in die Nähe des nieder— 
ſchleſiſch⸗-märkiſchen zu legen, wozu denn auch bereits am Ausgange des 
Grünen Weges das nöthige Terrain acquirirt wird. 

— Der Bromberger „Patriotiſchen Zeitung“ ſchreibt man von 
hier: Wie wir äußerlich vernehmen, find die der Regierung zur Dispor 
ſition ſtehenden Geldmittel noch bis zum Monat Auguſt c. vollſtändig 
ausreichend. Von da ab würde allerdings die Nothwendigkeit eintreten, 
für die Beſchaffung der etwa erforderlichen Mittel zum Kriege, ſei es mit 
dem Landtag oder ohne denſelben, anderweit Sorge zu tragen. 

Einem aus dem holländiſchen Hafen Nieuwediep, woſelbſt das 
mittelländiſche Geſchwader („Adler“, „Blitz“ und „Baſilisk“) 


> 


Aus Algerien, vom 27. April, wird gemeldet: Die fran- 
Joſen beherrschen die Situation im Süden feit der Vereinigung Pe- 
liguy’s mit Martintau. 


— 


Die Räumung von Fridericia, 
die ſaſt von der geſammten Preſſe auf diplomatiſche Einflüſſe zurückge⸗ 
tt wird, mag wohl zum großen Theile auf ſolchen beruhen, ift aber 
aus ihnen allein denn doch nicht zu erklären. Sollte die däniſche Ne- 
ung dahin ſpekulirt haben, durch Aufgabe aller feſten Punkte in 
chleswig und Jütland den faktiſchen Waffenſtillſtand herbeizuführen, um 
ur See ungeſtört ihr Räuberhandwerl fortſetzen zu können, fo hätte fie 
och wohl die Möglichleit außer Rechnung gelaſſen, daß die Alliirten auch 
nach Fühnen folgen, eine Möglichkeit, welche ſelbſt däniſche Blätter nicht 
leugnen wagen. Die Breite der Meerenge bei Snoghöe unterhalb Fric- 
ericig ließe einen Uebergang reſp. eine Ueberbrückung mindeſtens ebenſo 
zu, wie von Düppel nach Alſen, und ohne Fünen wäre dann der Reſt 
don Dänemart kaum noch der Vertheidigung werth. Es will uns alſo 
Nicht ſcheinen, als habe Dänemarl den Kampf freiwillig aufgegeben. 
ie Truppen haben ſich, wie „Dagbladet“ jagt, in der Beſorgniß aus 
riedericia zurückgezogen, daß wenn erft der Kampf um den Ort begon⸗ 
Men, der bei den weittragenden Geſchützen der Gegner nicht lange zu hal- 
en ſei, ihnen der Rückzug abgeſchnitten werden könne. Sie hätten es 
ſo auf einen ſolchen nicht ankommen laſſen dürfen. Damit iſt denn 
Auch ausgeſprochen, daß nicht diplomatiſche, ſondern ſtrategiſche Rückſich⸗ 
en das Aufgeben der Feſtung erfordert haben. Die däniſche Regierung 
dil Angefichts der Konferenz- Verhandlungen, die zu einem Ergebniß zu 
ühren Dänema k ein größeres Intereſſe haben muß, als Deutſchland, 
| eber die Armee retten, als eine Feſtung. Will man dies als eine di- 
Dlomatiche Rückſicht gelten laſſen, nun wohlan, es ift fogar nicht in Ab⸗ 
"Rede zu ſtellen, daß die engliſche Regierung die erſte Urheberin dieſes Ge- 
Alantens fei und daß die Räumung Friedericia's mit der Vertagung der 
> Meiten Konferenz in Zuſammenhang ſtehe. 
Wir glauben dabei gar nicht einen Felſchluß zu machen, wenn 
| wir Dänemark eine ſtarke Geneigtheit zu Unterhandlungen auf der Baſis 
| Meg allgemeinen, nicht bloß partiellen Waffenſtillſtandes zuſchreiben, 
dem Preußen mit Energie vorgeht, und andererſeits Niemand Miene 
macht, den Dänen zu Hülfe zu eilen. Hätten die Alliirten beide von 
Laue aus die gleiche Energie mit klarer Enthüllung ihrer Ziele an den 
ag gelegt, jo hätten wir den Waffenſtillſtand ſicher heute fon als 
Thatsache, und Dänemark hätte ſich viel eher von der täuſchenden Hoff- 
ung auf engliſche und ſchwediſche Hülfe losgeſagt. Was Dänemark von 
gr zu hoffen hat, ift nichts als hohle Phraje. Die geſtrige Nachricht 
er „Times“ über das Auslaufen der Kanalflotte war wieder einer jener 
uffs, die wohl auf die Börſe wirken können, aber im Uebrigen ſich 
ſchon den nächſten Tag als Phantaſiebilder ergeben. Genug, daß der 
ranzöſiſche „Moniteur“ ein Auslaufen der Flotte beſtritten hat. 25 
Uebrigens find wir jetzt wohl in der Lage, auf einen Waffenſtill⸗ 
ſtand, wie er dem geſunden Menſchenverſtande und dem Herkommen 
entſpricht, einzugehen, ohne durch die Demonſtrationen der engliſchen 
lotte dazu genöthigt zu werden. 
Es iſt ſogar wahrſcheinlich, daß Preußen den Waffenſtillſtand, auch 
wenn wir noch nicht im Beſitze Alſens find, betreiben wird, um der dü- | 


kunft der öſtreichiſchen Schiffe wartet, in Danzig eingegangenen Privat- 
briefe vom 26. April entnimmt die „D. Z.“ Folgendes: „Vorgeſtern 
ankerten drei däniſche Kriegsſchiffe auf hieſiger Rhede und blieben bis zum 
Abend liegen. Ein von der däniſchen Schraubenkorvette „Dagmar“, 
Kapitän Friesberg, mit 2 Offizieren, 1 Kadett und 14 Matrosen be- 
manntes Boot wurde in den Hafenort abgeſchickt, um Brieſſchaften ab- 


en Kriegs⸗ 


unter Kommando des Korvettenkapitän Klatt noch immer auf die An⸗ 


0 ; 
tene Zeile oder deren Raum, 
r Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
@ ſcheinende Nummer nur bis 
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10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


zuholen. Nachdem einer der Offiziere an Land geſetzt war, fuhr das Boot 
bis zur Rückkehr derſelben ſtromauf und ab, bei unſern Schiffen vorbei, 
neugierige Blicke mit uns wechſelnd. Wie wir ſpäter erfuhren, hatte dies 
Manöver den Zweck gehabt, das Ablaufen von Mannſchaften zu verhin⸗ 
dern, indem ſich unter den däniſchen Matroſen mehrere Holſteiner be⸗ 
funden haben ſollen, die beim Erblicken unſerer Schiffe Luſt zum Aus⸗ 
rücken hatten. Seit dieſer Zeit treffen dieſe drei däniſchen Korvetten täg⸗ 
lich früh Morgens auf unſerer Rhede ein, überzeugen ſich davon, ob wir 
noch da ſind, ankern den Tag über und gehen Abends wieder ſeewärts. 
Wer weiß, wie lange wir noch auf unſere Erlöſung warten konnen!“ 
(Neueſten Nachrichten zufolge iſt die erſte Abtheilung der öſtreichiſchen 
Kriegsflotille bereits in der Nordſee eingetroffen. Das Geſchwader unter 
Kommando des Kontreadmirals Wüllerſtorff ſcheint jedoch, wie öſtrei⸗ 
chiſche Blätter jagen, „noch weit zurück zu ſein“.) 

— Nach einer hier eingetroffenen Nachricht iſt Giacomo Meyer- 
beer in Paris mit Tode abgegangen. Der gefeierte Komponiſt wird ein 
Alter von etwa 71 Jahren erreicht haben. 

Breslau, 29. April. [ Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] 
Binnen Kurzem ſteht eine dem geſchäftstreibenden Publikum ſicherlich 
höchſt willkommene Erweiterung der Kommunikationsgelegenheit auf der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn bevor, indem die Zahl der auf derſelben 
zwiſchen Breslau und Myslowitz verkehrenden reinen Perſonenzüge in 
jeder Richtung um einen neuen vermehrt werden ſoll. Es wird hiernach 
zwiſchen dem Frühſchnellzug und dem Nachmittagsperſonenzug von hier 
nach Oberſchleſien noch ein dritter Perſonenzug um 11 Uhr Vormittags 
von hier abgehen, und damit auch die von der Poſener Bahn hier ein⸗ 
treffenden Reiſenden mit dem gedachten neuen Zug Weiterbeförderung 
finden, wird die jetzt um 11 Uhr ſtattfindende Ankunft des Poſener 
Morgenzuges um etwa eine halbe Stunde früher gelegt. In umgekehrter 
Richtung wird der neue Perſonenzug um 4 Uhr 20 Minuten Nachmittags 
hier eintreffen, und an den künftig um 4 Uhr 50 Min. nach Poſen ab⸗ 
gehenden Zug Anſchluß gewähren. Beide neuen Züge haben außerdem 
auch Anſchluß an den Nachtperſonenzug der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen, 
jowie an die Frühe und Abendzüge der Freiburger Bahn. Wiewohl 
dieſe Einrichtung eines neuen Perſonenzuges nicht unerhebliche Koſten 
erfordert, ſo hat ſich, wie wir hören, der Verwaltungsrath der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn mit derſelben im öffentlichen Verkehrsintereſſe 
dennoch einverſtanden erklärt. (Schl. Z.) 

r. Breslau, 1. Mai. [ Jüdiſch⸗tbeologiſches Seminar.] Laut 
dem von dem Direktor des hieſigen i e tocologil n Seminars heraus⸗ 
. — ln zählt die Anſtalt zur Zeit 46 Schüler, worunter 24 
Preußen, 18 Oeſtreicher und 4 aus andern deutſchen Ander 1 Niederlän⸗ 
der und 1 Schwede. Achtzehn von ihnen beſuchen die l me Das da⸗ 
mit verbundene Lehrerſeminar zählt nur 9 Schüler, ſämmtlich aus Preußen. 
Dem Jahresbericht iſt eine wiſſenſchaftliche Abhandlung des am Seminar 
angeſtellten Lehrers Dr. Graetz bei 
Joel zum Rabbiner an der hieſigen jüdiſchen Gemeinde an Dr. Geiger's 
Stelle am Seminar erledigte Lehrerſtelle ift bis jetzt noch nicht anderweitig 
beſetzt und es find die Wiſſenſchaften, die Dr. Joel am Seminar vortrug, 
unter die übrigen Lehrer der Anſtalt vertheilt. 1 

Danzig, 2. Mai. Die bereits geftern erwähnte Mittheilung der 
„Danz. Ztg.“ lautet: Am Sonnabend Nachmittag 2 ¼ Uhr lief die 
Schrauben⸗Korvette „Vineta“ (Kommandant Korvetten⸗Kapitän Köhler) 
bei NNRO.⸗Wind und ziemlich dicker regnigter Luft aus dem Hafen in 
der Richtung von Hela, wo ein däniſches Linienſchiff von circa 74 Ra- 
nonen in Sicht war. Als die „Vineta“ etwa um 3 Uhr dem Linien⸗ 
ſchiff, welches übrigens ſtark in Rauch gehüllt war, auf etwa 5000 
Schritt nahe gekommen war, feuerte ſie auf daſſelbe einen Schuß ab, um 
es zum Gefecht herauszufordern. Das Linienſchiff ſchien jedoch keine 
Luſt zum Kampf zu verſpüren; es dampfte zurück. Inzwiſchen hatte 
man von der „Vineta“ aus 2 andere in der Bucht befindliche däniſche 
Dampfer bemerkt, welche vorwärts lagen. Auf dieſe ſteuerte die „Vineta“ 
nunmehr mit voller Fahrt zu. Als das däniſche Linienſchiff dies gewahr 
wurde, nahm es mit ganzer Kraft denſelben Kours (es lief ſehr gut und 
wohl nahezu ſo ſchnell wie die „Vineta“) und verſuchte der „Vineta“ 
den Rückzug abzuſchneiden. Als die „Vineta“ ſich in Folge deſſen wieder 
gegen das Linienſchiff wendete, kehrte dies gleichfalls um und ging oſt⸗ 
wärts. Die „Vineta“ feuerte ſowohl auf das Linienſchiff als auch aus 
den Heckgeſchützen auf den Raddampfer. Derſelbe erwiderte mit zwei 
Schüffen, zog fih alsdann aber eiligſt zurück. Ein Schuß der „Vineta“ 
ſchien ihn getroffen zu haben. Schließlich zogen ſich auch der andere 
Dampfer und auch das Linienſchiff nach Hela zu zurück. Da der Wind 
heftiger wurde und es zu dunkeln begann, ging die „Vineta“ wieder in 
den Hafen. Zu bedauern iſt nur, daß das Waſſer es der „Vineta“ nicht 
geſtattet, öfters auszugehen; fie würde ſonſt gewiß den Dänen beweiſen, 
daß ſie die Blokade hier nicht aufrechterhalten können. i 

Aus Neufahrwaſſer, 2. Mai, Morgens 6 ½ Uhr, wird mit- 
getheilt: Laut Nachrichten von Helenſer Fiſchern lagen die beiden däni⸗ 
ſchen Dampfer geſtern in der Bucht bei Heiſterneſt. Geſtern Abend 
kamen dieſelben aus der Bucht und hielten nach dem Linienſchiff, welches 
etwas öſtlich von Hela ſich befand. Ein geſtern Nachmittags 5 Uhr an⸗ 
kommender und auf hieſigen Hafen ſteuernder Kauffahrer (Brigg) wurde 
von dem Linienſchiff abgewieſen und mußte ſeinen Cours wieder nach 
außerhalb Hela nehmen. Heute Morgen ift nur ein Linienſchiff im Oſten 
in Sicht, die Luft trübe und nicht weit zu ſehen. 

Königsberg, J. Mai. Wie die „Hart. Ztg.“ hört, foll gegen 
mehr als 20 Rechtsanwalte im Departement des hieſigen Oſtpreuß. 
Tribunals die Disciplinar-Unterſuchung wegen ihres politifchen 
Verhaltens, insbeſondere wegen Betheiligung an Wahlagitationen einge- 
leitet werden. ’ 

Stolpmünde, 1. Mei. Die hier in der verflofjenen Woche 
angekommenen holländiſchen Schiffe berichten, daß fie bei Jershöſt 
däniſche Kriegsſchiffe geſehen haben, aber durchaus nicht angerufen 
ſeien. i 

Oeſtreich. Wien, 30. April. Ju Bezug auf die von der 
italieniſchen Regierung kürzlich in Breſcia fonfiscirten Waffen kann ich 


* 


beigegeben. Die durch die Wahl des Dr. ° 


‘ 


Verhaftungen ſtattgefunden. — Die Truppenzüge nach Venetien ſind 


mittheilen, daß die Konfiskation auf eine Anzeige des diesſeitigen Kabi- 
nets erfolgt iſt, welches ſchon ſeit längerer Zeit davon unterrichtet war, 
daß die italieniſche Aktionspartei einen Putih gegen Südtirol vorbereitete. 
An einigen Orten Südtirols, namentlich in Roveredo und Trient, haben 


wieder eingeſtellt, da die dort ſtehende Truppenmacht für hinreichend be⸗ 
trachtet wird, um jedem Angriff zu begegnen. Ein ſolcher wird übrigens 
in Hinblick auf die vorgerückte Jahreszeit nicht mehr erwartet. Man iſt 
überhaupt der Anſicht, daß nur dann ein Konflikt zu beſorgen ſei, wenn 
in Rom eine Kataſtrophe eintritt, d. i. wenn der Papſt jterben ſollte. 
Daß für dieſen Fall eine Verabredung zwiſchen Oeſtreich und der Kurie 
ſtattgefunden habe, in welcher fich erſteres verpflichte, die Legationen zu 
beſetzen, ift nicht begründel. Wahr ift nur, daß allerdings von Rom aus 
in diefer Richtung Anträge gemacht worden find; man ift jedoch hier 
darauf nicht eingegangen, da man durchaus keine Verpflichtungen iber- 


nehmen und ſich die freie Hand bewahren will. (Schl. Z.) 


* Frankfurt a. M., 29. April. Die Vertreter der ſchleswig⸗holſtei⸗ 
nischen Landes, Provinzial- und Ortsausſchüſſe, die am 10. d. Mts. in 
Frankfurt verſammelt waren, haben ſich nach dem Vorſchlage des Central⸗ 
Ausſchuſſes über die Grundzüge einer verbeſſerten und vervollſtändigten 
Organiſation geeinigt. Insbeſondere fol an jedem bedeutenderen Orte, 
wo ein Verein oder Ausſchuß noch nicht beſteht, für Ausfüllung dieſer Lücke 
geſorgt und in jeder Gemeinde mindeſtens ein Vertrauensmann gewonnen 


werden, welcher in Verbindung mit dem nächſtgelegenen Ausſchuß für die 


\ 


nbthige Geld zuſammen zu bringen, hielt ihn in England feft. So bez 
ſchränlt aber auch in dieſer Zeit ſeine Mittel waren, ſo beſchloß er doch, 


emeinſame Sache thätig it. Der Provinzial⸗Ausſchuß in Gotha, deffen 
Bereich fich über den größten Theil von Thüringen erſtreckt, hat an die Aus⸗ 
führung der verabredeten Maßregeln zuerſt Hand angelegt. Auch in Zürich 
find Delegirte des ſchleswig bolſteiniſchen Komite's zu dem gleichen Zwecke 
zuſammengetreten. Die Beförderung der freiwilligen Wehrübungen und 
der Geldſammlungen iſt an beiden Orten vorzugsweiſe ins Auge gefaßt 
worden. Die Schweizer, die bekanntlich in Frankfurt weitergehende Anträge 
geſtellt hatten und ſehr geneigt waren, den Centralausſchuß der Lauheit zu 
beſchuldigen — eine Anklage, welche ſich in dem uns vorliegenden Berichte 
aus Zürich wiederholt —, find demungeachtet in ihren eigenen Beſchlüſſen 
über die dem Ausſchuß durch ſeinen Auftrag und ſeine pa gezogene 
Grenze nicht hinausgegangen. Nur die Propaganda für eine Reform des 
deutſchen Heerweſens, die ſie in das Bereich ihrer Thätigkeit aufnehmen wol⸗ 


ender Gegenſtand, als daß der Central⸗-Ausſchuß für Schleswig⸗Holſtein 
pao denken könnte, ihn auf fein Programm zu fegen. Der Ausſchuß zählt 
Mitglieder, die in ihrem bisherigen politiſchen Leben mehr für die Vorbe⸗ 
reitung jener Reform gethan haben, als den im Auslande weilenden Deut⸗ 
ſchen vergönnt war. Allein dieſe Mitglieder wiſſen auch, daß fie ihrer augen⸗ 
blidlichen, auf einen beſtimmten Umkreis eingeſchränkten Aufgabe durch deſ⸗ 
fen willkürliche Erweiterung nur Abbruch thun würden. Ueberbaupt ſcheint 
uns die Richtſchnur für das Verfahren des Ausſchuſſes und ſeiner geſchäſts⸗ 
leitenden Kommiſſion ſehr einfach in folgender Betrachtung gegeben zu ſein: 
Er wird ſich bei jedem wichtigeren Schritte die Frage vorlegen, ob wohl die 
Majorität der Vexſammlung, aus welcher er hervorgegangen ift, dieſen 
Schritt durch ihre Zuſtimmung zu ſanktioniren bereit wäre. Dem bisheri⸗ 
gen Thun und Laſſen des Ausſchuſſes hätte ohne Zweifel dieſe Sanktion 
nicht gefehlt, wenn auch in manchem einzelnen Falle unter heftigem Wider⸗ 
ſpruch der ängſtlich konſervativen Elemente. Diejenigen aber, die im Gegen- 
theil den Ausſchuß einer allzu ängſtlichen und konſervativen Haltung beſchul⸗ 
digen, müſſen, wenn fie prattiſche Politiker find, ganz andere Wege einſchla⸗ 
en, als fie bisher gethan haben. Sie müſſen dahin wirken, daß aus der 
Mitte der deutschen vondtegimitalieher, welchem der Ausſchuß 
und ſeine Kommiſſion verantwortlich ſind, dieſe Beſchuldigung erhoben und 
die Einſetzung eines energiſch auftretenden rgant gefordert wird. 
Beim Central = Mrsicdhuk in Frankfurt find Ku der letzten Tage 
in: 5 ) verwahrung f . 
mee in 1, nach die Gefa zahl hir mit von 824 | 
Unterſchriften der freiſtädtiſchen Bürgerſchafts⸗Mitglieder, 1021 beträgt. 
Ueber 150 Beitrittserklärungen ſind noch zu erwarten. In Kafel ift, wie 
ſchon früher in Dresden, von der großen Mehrzahl der Abgeordneten die 
Proteſturkunde doppelt unterzeichnet und ein Exemplar unmittelbar nach 
London, ein zweites nach Frankfurt geſendet worden, um hier der Geſammt⸗ 
Erklärung einverleibt zu werden. Dagegen hat die erſte badiſche Kammer 
fich nur nach London gewendet und daſſelbe ſcheint in. Württemberg von 
Seiten der Abgeordneten zur zweiten Kammer beabſichtigt zu ſein. 
Mecklenburg. Wismar, 29. April. Heute Morgen 
9½ Uhr brachte nach dem „Roſt. Tageblatt“ eine Dragoner - Ordon- 
nanz die Meldung, daß dreiviertel Meilen von Poel zwei däniſche Kano⸗ 
nenboote und ein Dampfſchiff in Sicht wären. Es follen mehrere 
Schüſſe von demſelben abgegeben worden fein. 


Schleswig⸗Holſtein. 

Flensburg, 28. April. Die Frage nach den Verlusten des 18. 
April ift noch immer nicht mit der wünſchenswerthen Genauigkeit zu be- 
antworten. Unſererſeits find am 18. im Gefechte ſelber geblieben etwa 
9 Offiziere und 200 Mann; an ihren Wunden geſtorben wohl über 
halb ſo viel; noch liegen verwundet vielleicht 40 Offiziere, 750 Mann, 
und außerdem ſind ohne Zweifel circa 10 Offiziere und 100 Mann 
leicht verwundet beim Truppentheil geblieben, was einen Geſammtverluſt 


len, ift ein mit der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache in zu entfernter Verbindung | 
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von 1200 Mann ergiebt, von denen 60 Offiziere find, alfo auf 20 
Mann 1 Offizier. Dieſes ſehr hohe Verhältniß ſtellt dem Benehmen 
unſerer Offiziere ein hübſches Zeugniß aus, denn es ſind gerade noch ein⸗ 
mal ſo viele Offiziere verwundet worden, als der erfahrungsmäßigen oder 
der Verhältnißzahl entſpricht, da auf 40 Mann 1 Offizier vorhanden iſt. 
Ganz ähnlich verhält es ſich mit den Unteroffizieren. Rechnet man den 
von vorn herein nicht bezweckten Augriff der Reſerve⸗Brigade des linken 
Flügels ein, ſo erhöht ſich die Zahl der befohlenen Sturm⸗Kompagnien 
(46 Kompagnien Infanterie, 5 Kompagnien Pioniere, eine halbe Rom- 
pagnie Artillerie, 4 Batterien, Summa 55 ½) wohl auf faſt 70, mit 
300 Offizieren, 12,000 Mann, der Etat von 5 Offizieren, 200 Mann 
nicht vollzählig angenommen des unvermeidlichen Abganges wegen. Es 
kommen alſo auf den Verluſt 20 Procent Offiziere, 10 Procent Ge⸗ 
meine, was beim vollen Etat per Kompagnie 1 Offizier, 20 Mann er⸗ 
giebt (darunter beinahe 2 Unteroffiziere von 12). Daß der feindliche 
Verluſt mit oder ohne Gefangene hierzu ganz unverhältnißmäßig und na⸗ 
mentlich weit höher ift, als die däniſchen Angaben bis jetzt eingeſtehen, ift 
zweifellos. Von der Geſammtzahl muß leider Vs für Todte, vom Reſte 
% für Schwerverwundete gelten; von letzteren müſſen endlich wohl 200 
als Krüppel der Verſorgung anheim fallen. (K. Z.) 

— Der beim Sturm auf Duüpppel bleſſirte Sekonde⸗Lieutenant 
Emil Maurer vom 7. Brandenburgiſchen Inf. Regt. Nr. 60 ift am 
28. April im Johanniterordens-Spital zu Nübel feiner Wunde erlegen. 

— Ueber den Zuſtand der Düppeler Schanzen und die noch 
bevorſtehende völlige Demolirung derſelben wird der „H. B. H.“ aus 
Düppel ſelbſt geſchrieben: Seit geſtern hat die Demolirung der Shan- 
zenwertke energij begonnen: die Palliſaden werden mit Tauen, an welchen 
die Mannſchaft fich anſpannt, ausgeriſſen, die Erde des Schanzenkörpers 
in den die Schanze umgebenden umfangreichen Graben gejchüttet, die 
ſog. Cäſarpfähle, Drahtzäune und andere Hinderungsgegenſtände aus 
dem Boden entfernt. Nur diejenigen Theile einzelner Schanzen, welche 
gegen Sonderburg Front machen, ſcheinen geſchont werden zu ſollen, 
um als Befeſtigungen gegen den Feind benutzt zu werden; einige Schan⸗ 
zen ſind nach der genannten Seite hin mit Geſchützen verſehen. Wenn 
man die Schanzen erſteigt und, eingedenk der Mittheilungen engliſcher 
Korreſpondenten, den Schutthaufen ſucht, welcher einſt die S.udt 
Sonderburg war, fo ift man ſehr erſtaunt, dieſelbe ſehr wenig verändert 
zu finden, und in der That bemerkt man von der Schanze des Brücken⸗ 
kopfes mit dem Fernrohr nur wenige vereinzelte Brandſtätten. 
Dagegen ſieht man die Feinde auf das Rüſtigſte in den Alſener 
Schanzen arbeiten und lange Trainzüge ſich in der Gegend von Sonder⸗ 
burg dahinziehen. Ganz anders ſieht es in den Dörfern Oft- und 
Weſt⸗Düppel aus, in welchen kaum ein unverſehrtes Gebäude zu finden 
iſt, während zahlreiche Häuſer und Wirthſchaftsgebäude theils niederge⸗ 
brannt, theils zuſammengeſchoſſen find und als völlige Ruinen daſtehen. 
Einzelne der entflohenen Beſitzer kehren indeß ſchon zurück, ſuchen die 
Löcher in Mauern und Dächern mit Steinen, Stroh und Reth zu 
ſchließen und befeſtigen vor den leeren Thür- und Fenſter⸗ Oeffnungen 
Bretter oder beliebige Thüren und Fenſter, die aus den Ruinen oder von 
den Baracken, wohin manche gewandert ſind, hergeholt werden. Ein 
klares Bild von der Verwüſtung in den Schanzen und der Umgegend zu 

und von dem Zuſchauer wird ſie erſt begriffen, 
g gut erhaltenen nördlichen Schanzen mit den 
arg zerſtörten ſüdlichen Schanzen vergleicht: die grünen geradlinigen Doſſi⸗ 
rungen ſind verſchwunden und in einen hügeligen unförmlichen Erdhaufen 
verwandelt, die koloſſalen Balken der Blockhäuſer find von den Bomben 
nach allen Seiten zerſplittert und durchgebrochen, ſo daß ſie einen 
Wirrwarr von zerbrochenen Balken bilden, durch den man überall den 
Himmel hindurchſieht und nur gebückt hineinkriechen kann; große Flä- 
chen ſind von den Bomben völlig aufgewühlt, ſo daß man bei jedem 
Schritte an einem 4—6 Fuß breiten Loche ſteht, welches von den Bom- 
ben gebildet iſt; uberall zerſchoſſene Kanonen, Lafetten, Hunderttauſende 
von Kugeln aller Gattungen und Splitter der Sprenggeſchoſſe, dazwi⸗ 
ſchen Montirungsſtücke x. Die Sieger haufen recht heiter in dieſen 
Trümmern, im Schutze der vortrefflichen Zelte und Baracken, welche 
man nach Eroberung der Schanzen hinter denſelben vorfand. Aus Zel⸗ 
ten, alten Pulverkammern und anderen Behauſungen hört man fröhli⸗ 
chen Geſang, und Morgens und Abends trägt die Militärmuſik zur 
Erheiterung bei. 

— Auf den Düppeler Schanzen find erbeutet worden: 10 gezo- 
gene 4⸗Pfünder, 4 gezogene 18-Pfünder, 1 gezogener 36⸗Pfünder, 2 
glatte 6⸗Pfünder, 10 Feldzwölfpfünder, 14 Feſtungszwölſpfünder, 38 
Feldvierundzwanzigpfünder, 11 Feſtungsvierundzwanzigpfünder, 1 lan- 


Georg Stephenſon. 
(Fortſetzung.) 

In den Jahren 1807 und 1808 beſchäftigte ſich Stephenſon ernſt⸗ 
lich mit dem Gedanken der Auswanderung nach Amerika. Der Krieg, 
in welchen England damals verwickelt war, laſtete ſchwer auf der arbei— 
tenden Klaſſe. Alle Lebensmittel waren theuer, die Arbeitslöhne niedrig 
und der geringe Mann hatte wenig Ausſicht auf eine Verbeſſerung feiner 
Lage. Die ſauer erworbenen Erſparniſſe Georg's mußten geopfert wer⸗ 
den, um einen Stellvertreter im Heere zu bezahlen, und ſo war es eben 
kein Wunder, das er verzweifelte, in feinem Vaterlande je auf einen grii- 
nen Zweig zu kommen. Nur die Unmöglichkeit, das zur Auswanderung 


ſeinen Sohn Robert in eine Schule zu ſchicken. „Ich ſah damals ein“, 
erzählte er ſpäter, „wie ſehr mir die Schulkenntniſſe fehlten, und ich 
nahm mir vor, meinen Sohn nicht mit denſelben Hinderniſſen kämpfen 
zu laſſen, ſondern ihm eine tüchtige Erziehung zu geben. Freilich war ich 
ein armer Mann und wußte nicht, wo ich das Geld dazu hernehmen 
ſollte. Ich entſchloß mich daher, dem Uhrmacher ins Handwerk zu 
pfuſchen, nahm Abends die Taſchen- und Wanduhren meiner Nachbarn 
mit nach Hauſe, putzte und reparirte ſie in der Nacht, und gewann auf 
dieſe Weiſe das Schulgeld für meinen Knaben.“ 

In dieſer Zeit fand Stephenſohn zum erſten Mal Gelegenheit, ſeine 
Kenntniſſe im Maſchinenbau zu beweiſen und zu verwerthen. Ein neues 
Pumpwerk, das man in Killingworth aufgeſtellt hatte, verſagte den 
Dienſt. Es wurde unter Stephenſon's Leitung auseinander genommen, 
der Fehler wurde gefunden und beſeitigt und die Maſchine that bald ihre 
Schuldigkeit. Stephenſon erhielt eine Belohnung von 10 Pfd. St. Mit 
neuem Eifer ging er nun an das Studium der Mechanik und an das 
Modelliren von Dampfmaſchinen. Er wurde dabei von John Wigham, 
einem benachbarten Farmerſohn, unterſtützt, der ihm auch den erſten 
Unterricht im Zeichnen gab. Sie nahmen zuſammen Ferguſon's „Lee- 
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tures on Mechanics“ ſorgfältig durch und erfanden manchen mecha⸗ 
niſchen Kunſtgriff, der ihnen bei ihren Experimenten zu Hülfe lam. 
Wigham entwarf die theoretiſchen Grundſätze und Stephenſon wendete 
dieſelben praktiſch an. 

Bei alledem ließ er die Aufgabe, die er ſich geſtellt, ſeinem Sohne 
eine gute Erziehung zu verſchaffen, keinen Augenblick aus den Augen. 


Durch die unermüdlichſte Thätigteit gelang es ihm, nach und nach 100 


Pfd. St. zuſammenzubringen. Er hatte die Summe in Guineen zuſam⸗ 
mengelegt und verkaufte dieſe zu ſehr hohem Kurs an einen Juden, 


woraus ihm ein für feine Verhältniſſe nicht unbedeutender Vortheil ent» | 
Stephenſon war eben einer jener ſcharfſichtigen Männer, die 


ſprang. i 
auch den kleinſten Vortheil nicht unbeachtet laffen ; einer von denen, die 
dazu beſtimmt ſind, ſich in der Welt emporzuarbeiten. 
ſparten 100 Pfd. St. ſchickte er ſeinen Sohn auf die Akademie zu New⸗ 


caſtel. Später beſuchte Robert Stephenſon die Univerfität zu Edinburgh, 


von wo er indeſſen bald zurückkehrte, um fih unter der praktiſchen Lei- 
tung feines Vaters zu einem weltberühmten Ingenieur, einem würdigen 
Nachfolger Georg Stephenſons auszubilden. 


In Killingworth ſetzte der intelligente Bremſer indeſſen die Nach- 


barſchaft durch allerlei kleine mechaniſche Erfindungen in Erſtaunen. Er 
baute eine ſehr ſinnreiche Vogelſcheuche, die ſeinen Garten gegen die Ver⸗ 
wüſtung der Vögel ſchützte — gewann die Dankbarkeit aller Mütter da⸗ 


durch, daß er die Wiegen der Kinder mit dem ſogenannten Smoke-jack 
(dem Bratenwender, welcher vermittelſt des Luftzugs im Rauchfange in 


Thätigkeit geſetzt wird) in Verbindung brachte, wodurch fie fih von ſelbſt 
bewegten, und ſetzte die Grubenleute nicht weniger in Verwunderung durch 


einen Wecker, den er an der Uhr des Wächters anbrachte, deſſen Pflicht 
es war, ſie Morgens zur Arbeit zu rufen. Auch eine neue Lampe kon⸗ 
ſtruirte er, die unter Waſſer brannte und die Fiſche anlockte. Seine Hütte 
war voll Modelle aller Art. i 
Im Jahre 1812 wurde Stephenſon als verpflichteter Maſchinen⸗ 
bauer mit einem feſten Gehalt von jährlich 100 Pfd. St. angeſtellt. Er 
erbaute nun ſelbſt eine Förder- und Pumpmaſchine und verfertigte für 


Mit dieſen er⸗ 


ger 36-Pfünder, 15 kurze 84⸗Pfünder, 1 langer 84⸗Pfünder, 8 lange 
T⸗pfündige Mörſer, 2 bronzene und 1 eiſerner 25⸗pfündiger Mörſer, 
im Ganzen 118 Geſchütze. Ferner fielen in unſere Hände 93 Lafetten, 
320 Ctr. an Protzen und Wagen, Munition u. f. w. Das Geſammt⸗ 
gewicht dieſer Kriegsbeute beträgt 4193 Ctr. 

— Von den Düppler Schanzen ſchreibt man: Es iſt an höchſter 
Stelle anerkannt worden, daß von der Kommunikation zwiſchen Schanze 
2 und 3 (deren Erſtürmung die Aufgabe der 3. Kompagnie des 60. Re 
giments war) die preußiſche Fahne zuerſt geweht hat, und die Belohnung, 
welche für den Erſten, d auf den feindlichen Schanzen war, (beſtehend 
in dem Militär⸗Chrenzeic, . Klaſſe und einer Prämie von 50 Thlr.) 
iſt dem ſchwer verwundeten Unteroffizier Reiß von jener Kompagnie durch 
den Prinzen Friedrich Karl überreicht worden. i 

Tondern, 29. April. In unſerm Amte ift im gegenwärtigen 
Monat eine Abſtimmung über Kirchen - und Schulſprache durch unſere 
Behörden vorgenommen, die von allgemeinem Intereſſe ſein wird, da 
ſie Diſtrikte beſtrifft, welche unter dem Regiment des Herrn von Til⸗ 
liſch, obwohl feit undenllichen Zeiten deutſch geweſen, als „gemiſchte“ 
erklärt, aber bei dem bekannten Syſtem dieſes berüchtigten Regiments 
als rein däniſche behandelt worden. Nach der officiellen genauen Liſte 
der einzelnen 10 Kirchſpiele, jo wie der 35 Schuldiſtrikte ſtellt ſich fol- 
gendes Reſultat heraus: In Aventoft, Humtrup, Clixbüll, Leet, Süder⸗ 
Lügum, Braderup, Karlum, Ladelund, Uberg und Medelbye ift die Zahl 
der ſämmtlichen Hausväter 2079. Von dieſen erſchienen und ſtimmten 
für rein deutſche Kirchenſprache 1190, für rein däniſche Kirchenſprache 
11, für abwechſelnd deutſch und däniſche Kirchenſprache 172. Es waren 
alfo im Ganzen 1373 erſchienen. Die 34 Schuldiſtrikte in denſelben 
Kirchſpielen ergaben durch dieſelben Hausväter folgendes Reſultat: Für 
rein deutſche Schulſprache 1254, für rein däniſche Schulſprache 13, für 
deutſch und däniſche Schulſprache 100, zu fremden Diſtrikten gehörig 6, 
zuſammen 1373. In der Stadt Tondern ift die Zahl der ſämmtlichen 
Hausväter 660, von dieſen erſchienen und ſtimmten für rein deutſchen 
Unterricht 508, für rein däniſchen Unterricht 1, alſo 509. Bedenkt 
man, daß es verboten war, deutſche Privatſchulen zu errichten, nicht 
einmal erlaubt wurde, wenn mehrere Familien fid) einen deutſchen Pri- 
vatlehrer halten wollten, ſo iſt der Dank der ganzen Bevölkerung an 
unſere Eioilkommiſſaire, die endlich dem heilloſen Zuſtand Wandel ſchaf⸗ 
fen, wohl gerechtfertigt. (H. B. H.) 2 

Hamburg, 30. April. Heute hat der öſtreichiſche Geſandte, 
Baron von Lederer, dem Senate officiell die Anzeige zugehen laffen, da 
die öſtreichiſch⸗preußiſche Flotille, beſtehend aus 4 Fregatten und Korveta 
ten und eben jo viel Kanonenbooten heute zu Kuxhaven zu erwarten feis 
Bis jetzt find die Schiffe nicht eingetroffen, doch ſieht man ihrer Ankunft 
ſtündlich entgegen. ; 

— Die engliſchen Korreſpondenten, welche ſich bei der däniſchen 
Armee aufhalten, haben, wenn wir nicht irren, nun ſämmtlich Alſen 
verlaſſen, um fih nach dem erwarteten neuen Kriegsſchauplatze in Jüt⸗ 
land oder für eine kurze Zeit nach Kopenhagen zu begeben. Sie beweiſen 
dadurch, was fie auch häufig ausgeſprochen haben, daß fie an fernere 
kriegeriſche Auftritte auf ſchleswigſchem Boden, ſpeciell auf Alſen, nicht, 
mehr glauben. So ſchreibt der Berichterſtatter des Daily Telegraph 

am 23. April von Bord des Schiffes, welches ihn von Alſen nach 
der Hauptſtadt bringt: „Geſtern Abend vernahm ich, daß die Preuße 


den größten Theil ihrer Armee und das ſämmtliche Belagerungsgeſ 


nach Fridericia abgeſandt haben, und hörte ferner, daß die Dänen den 
Reſt ihrer auf Alſen befindlichen Truppen in größtmöglicher Eile nach 
Fühnen überſchifften. Ueberdies war es mir ſchon von ſelbſt klar g 
worden, daß die Dänen jeglichen Gedanken an ernſtlichen Widerſtand 
gegen einen feindlichen Uebergang über den Sund aufgegeben haben. Ich 
machte geſtern einen Spaziergang durch ganz Sonderburg und über⸗ 
zeugte mich hinlänglich, daß zur Vertheidigung der Stadt keinerlei An⸗ 
ſtalten getroffen worden ſind. Die äußerſte Leiſtung, die man von den 
noch am Sunde und auf den benachbarten Höhen ſtationirten Truppen 
erwarten kann, beſteht darin, daß ſie den Andrang des Feindes vielleicht 
noch jo lange aufhalten würden, bis es der Armee gelungen wäre, volle 
ſtändig ihren Rückzug zu bewerlſtelligen. Sei dem, wie ihm wolle, die 
Preußen haben leine Miene gemacht, ihren Sieg mit Kraft zu verfolgen;“ 
und gegenwärtig verſichern wohlunterrichtete Beamte, daß die Preußen 
einſtweilen nicht die geringſte Abſicht haben, die Meerenge zu überſchrei⸗ 
ten. Als Grund de für wird angegeben, daß die Deutſchen durch ihr 
Verbleiben in Sundewitt die Dänen zwingen wollen, einen Theil ihrer 
Armee in Alſen zu laſſen und ſomit die Vertheidigung Fridericia's zu 
ſchwächen; und daß andererſeits, wenn die Preußen nach Alſen überſetzen, 


Willington einige andere Maſchinenwerke, fein Hauptaugenmerk abet 
richtete er auf die Lokomotive. ] 
Die Weiterbeförderung der Kohlen geſchah damals noch durch 

Pferde, theilweiſe auf hölzernen Schienenwegen; immer dringender abel 
wurde der Wunſch nach einem beſſern und billigern Transportmittel la 
und Stephenſon machte fich mit vollem Eifer an die Löſung der Frage, 
Vor allen Dingen mußte er fidh überzeugen, welche Verfuche bis jetzt in 
der Sache gemacht feien, und begab fich zu dieſem Zweck nach den wen 
gen Kohlenwerken, wo man eine Art plumper Dampfmaſchinen zum 
Kohlentransport verwendete, die indeſſen weder in Bezug auf Schnellig 
keit noch auf Billigkeit einen Vorzug vor der Pferdekraft verdienten 
Stephenſon erllärte ſogleich, daß er im Stande fei, eine beſſere Trans” 
portmaſchine zu bauen, und Lord Ravensworth, einer der Grubeneigen“ 
thümer, gab ihm den Auftrag, unverzüglich einen Verſuch zur Herſtel⸗ 
lung einer Lokomotive zu machen. 

Mit unzureichenden Werkzeugen und ungeübten Arbeitern ging 
Stephenſon an feine Aufgabe und in zehn Monaten war die erfte Qoto 
motive fertig. Man verfuchte ihre Kraft am 25. Juli 1814 auf der 
Killingworther Kohlenbahn. Die Maſchine zog bei mäßig ſteigendem 
Terrain acht beladene Wagen von 30 Tonnen Gewicht und legte vier 
engliſche Meilen in der Stunde zurück. Der „Blücher“, wie man die 
Lokomotive nannte, war unſtreitig ein großer Fortſchritt, aber ſie war 
dennoch ein ſchwerfälliges Ungeheuer, bei dem fich außerdem nach einjäh⸗ 
rigem Gebrauche nur eine ſehr geringe Koſtenerſparniß im Vergleich zu 
Pferdekraft herausſtellte. Vielleicht wäre jetzt die Lokomotive als un? 
brauchbar bei Seite gelegt worden, hätte ſich nicht Stephenſon's nimmer 
raſtender Geiſt inzwiſchen auf eine neue Erfindung gerichtet, durch wel 

fih der Verbrauch an Feuerung auf die Hälfte verringern, die Kraft 
Maſchine aber verdoppeln ließ. Der Erfolg eines neuen Berjudi 
mit dem man ihn beauftragte, war durchſchlagend. Die zweite MA 
ſchine wurde noch im Jahre 1815 fertig, und ſo vielfach Stephenspi 
ſelbſt fie im Laufe der Zeit verbeſſerte, in allen Hauptſachen war es M 
Lokomotive, wie wir fie gegenwärtig kennen. N — a 


f 


s 


, 


- für diefe letzteren ſelbſt die Nothwendigkeit ſich ergeben würde, eine be- 
deutende Truppenzahl dort zu ſtationiren, während fie fih außerdem 
beſtändigen See⸗Angriffen ausgeſetzt ſähen. In Düpoel find fie vor 
jedem Angriff geſichert und da ſie den Sund überſchreiten können, wenn 
immer es ihnen beliebt, fo find fie um nichts weniger die Herren von 
Alſen, als wenn ſie ihr Lager unter den Trümmern von Sonderburg 
aufgeſchlagen hätten. — Aus officiellem Munde habe ich vernommen, 
daß zehn Regimenter in Alſen bleiben ſollten; doch war es mir bekannt, 
daß dieſe Slelette von Regimentern im Durchſchnitt kaum mehr als je 
500 Mann zählen und manche von ihnen ſchon die Ordre hatten, in 
kürzeſter Friſt der Hauptarmee zu folgen.“ 
In der Berlingske Tidende ſind ſeit eiwa drei Wochen faſt täglich 
Steckbriefe zu leſen, welche hinter entflohenen ſüdſchleswig'ſchen Soldaten 
erlaſſen werden. Es ſind dies ſeltſame Zeugniſſe für die ſonſt von den 


Eiderdänen bei jeder Gelegenheit behauptete „Loyalität der Schleswiger.“ 


H 
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Großbritannien und Irland. 

London, 30. April. In Bezug auf die Konferenz iſt die 
„Times“ heute ſehr kleinlaut und macht fich auf das Schlimmſte gefaßt, 
d. h. das Schlimmſte für ihre Freunde, die Dänen. Nachdem ſie einen 
Vergleich zwiſchen der erſten Theilung Polens und der Theilung Düne- 
marks, die ihr im Anzuge zu fein ſcheint, gezogen und bei dieſer Gelegen- 


» 


beit in gewohnter Weiſe über deutſche Ungerechtigkeit, Eroberungsſucht 


und Falſchheit geſchimpft hat, fährt ſie fort: „Zwar iſt es jetzt nicht 


mehr, wie vor hundert Jahren, wo der Starke gegen den Schwachen 


ſolche Dinge ohne ernſtlichen Proteſt verüben konnte. Die Mächte, welche 


ſich dieſes zweideutigen Verfahrens ſchuldig gemacht haben, müſſen vor 


einer europäiſchen Konferenz von ihren Handlungen Rechenſchaft ablegen. 
Die öffentliche Meinung hat es wenigſtens dahin gebracht, mit ihrem 
Br Anſpruche gehört zu werden, ſelbſt inmitten der Eingebungen des Ehr- | 


geeijzes und des Siegesſtolzes durchzudringen. Allein damit werden wohl, 


wie wir ſtark befürchten, ihre Triumphe zu Ende fein, Oeſtreich fürch⸗ 
let ſich, obgleich kein direkter Ländergewinn für es in Ausſicht ſteht, doch 


x 


条 


zu ſehr davor, ſeine Beziehungen zu den kleineren deutſchen Mächten zu 


gefährden, und ift zu dienſtbereit gegen Preußen, als daß es auf der Bahn 
Halt machen ſollte, auf der es Unehre theilen, aber keinen materiellen 
75 Vortheil erlangen wird. Von Preußen, welches das Spiel beinahe ſchon 


in Händen hat, von einer Ariſtokratie angeſtachelt wird, der es vor 
allen Dingen darum zu thun ift, die Aufmerkſamkeit der Nation von der 
uneren auf die auswärtige Politik abzulenken, und durch einen wohlfeilen 
Sieg aufgebläht iſt, läßt ſich noch weniger erwarten, daß es nachgeben 
werde, und Frankreich ſcheint geneigt zu ſein, mit der ganzen Begeiſterung 
eines Convertiten die Rolle des Friedensſtifters zu übertreiben und feinen 
influß zu neutraliſiren, in der Hoffnung, jedem Mißtrauen in Bezug 


riumph der Männer der That über die Männer der Rede und der 


站 Sturz der gerechten Politik der Weſtmächte durch jene Ueberlegenheit, deren 


ich ſtets diejenigen erfreuen, welche bereit find, an die Waffen zu appel- 
liten, die Folge fein wird.“ b 
— Anf ihrer geſtrigen erſten Probefahrt hat die eiſerne Fre- 
illes“ — der Pionier des Panzergeſchwaders, welches von der 
allein und nicht, wie der „Warrior“, „Minotaur“ u. a., 
gebaut wird — ſich in befriedigender bewäh 


Meilen in der Stunde; fie ift ſomit das 

8 mten jetzt ſchwimmenden Panzerflotte Englands. 

Zahlen beziehen fich auf den kleinen Tiefgang; es läßt fich alfo ſchließen, 
daß der „Achilles“ bei großem Tiefgang die übrigen Schiffe noch weit 


chiff der 


uß außer Waſſer, weil der Boden der Fregatte nicht ganz in Ordnung 


bar 
Waſſer zu bringen, jo wird das Schiff wenigftens 15 Knoten zurückzu⸗ 
gen vermögen und daher das ſchnellſte Fahrzeug der ganzen königlichen 
Marine ſein. S 
k — In den nächſten Tagen beabfichtigen Lord Campbell im Ober- 
Danje und Mr. Henneſſy im Unterhauſe wieder die polniſche Frage 
Erörterung zu bringen und mit aller Energie zu verfechten, daß 


Rußland ſeine vertragsmäßigen Rechte auf die Herrſchaft über Polen 


0 derwirkt habe. Beiden Antragſtellern iſt es nur um den Meinungs⸗ 

Ausdruck des Parlaments in der Debatte, nicht um ein förmliches Vo⸗ 

Alu zu thun, und ſie laſſen ſich nicht im Traume einfallen, auf eine 
bſtimmung zu dringen. 

— Garibaldi's Adreſſe an das engliſche Volk (die wir geſtern mit- 


auf feine Abſichten ein Ende zu machen. Wir fürchten ſehr, daß der 


ae RER, . 


tee 
Die gegebenen 


mehr übertreffen wird. Seine Schraube war geſtern mehr als einen 


; ift letzterem Hinderniß abgeholfen und die Schraube ganz unter 


3 


getheilt haben) hat, bis jetzt wenigſtens, nicht die Wirkung hervorgebracht, 
die er ſich von ihr verſprechen mochte. Der geſtrige „Globe“ blieb 
ſtumm, vielleicht nur aus Mangel an Zeit, um eine angemeſſene Antwort 
zu entwerfen. Die heutigen „Times“ ſchweigen. „Poſt“ und „Daily 
New“ ſprechen und zwar wie immer mit Liebe und Begeiſterung von 
Garibaldi's Charakter und Thaten, aber auf dem Hauptpunkt ſeines 
Schreibens, die Politik Italiens der franzöſiſchen und öſtreichiſchen Ne- 
gierung gegenüber, gehen ſie nicht ein. Noch weniger rechtfertigen ſie 
| Garibaldis idylliſch⸗heroiſche Vorausſetzung, daß die britiſche Nation fih 
Tag und Nacht mit der Frage quäle, wie ſie am ſicherſten, ſchnellſten und 
uneigennützigſten die Nationalitäten befreien könnte. Flüchtig und kühl 
ſtreift die „Poſt“ an der italieniſchen Frage vorüber und wendet ſich mit 
großer Wärme zu perſönlichen Dingen. Man müſſe den guten lieben 
Mann, der nie an ſich ſelbſt gedacht habe und noch jetzt nicht an ſich den⸗ 
ken wolle, anſtändig verſorgen. Die zu dieſem Zwecke begonnene Geld- 
ſammlung werde gewiß allgemein gefördert werden und Italien werde 
nichts dagegen einwenden, daß das engliſche Volk ihm dieſe eine ſeiner 
Aufgaben abnehme. — So viel man aber vernimmt und von Anfang auch 
erwarten konnte, wird jeder, der zu einem Garibaldi⸗Fonds ſteuert, ſeine 


Spende zurückerhalten, da der italieniſche Patriot kein Geldgeſchenk an- | 


zunehmen entſchloſſen iſt. 
— Polniſche Damen hier und an anderen Orten haben eine 


ſollen. In Paris iſt der Verkauf ſchon im beſten Gange, ein großer 
Theil der Koſtbarkeiten ift nach England herübergeſchickt worden, und die 


verwittwete Herzogin v. Sutherland hat es unternommen, denſelben in 
einer Art Bazar in Chiswick gegen Entrée zur Ausſtellung zu bringen. 


Dieſe Juwelenſchau wird von der Ariſtolratie jedenfalls eifrigſt unterſtützt 
werden. — 
Ramsgate, 28. April. Das öſtreichiſche Kanonenboot „See⸗ 
hund“, welches geſtern beim Einlaufen Schaden nahm, iſt zur Reparatur 
nach Sheerneß gegangen. 
Frankreich. 

Paris, 30. April. Geſtern iſt im geſetzgebenden Körper die Ge⸗ 
neraldiskuſſion über das Koalitionsgeſetz geſchloſſen worden. Jules 
Simon vertheidigte in glänzender Rede das Amendement der Oppoſition; 
ihm antwortete der Vicepräſident des Staatsraths, de Parieu, worauf 

noch Garnier- Pages und Staatsrath Cornudet das Wort zu Rede und 
Gegenrede ergriffen. $ 
Wie die „France“ meldet, find von den kriegsgefangen nach 
Frankreich gebrachten mexikaniſchen Offizieren und Unterof— 
fizieren 256, die ſich dem Kaiſerreich Mexiko anſchließen zu wollen 
erklärt haben, geſtern von Cherbourg nach Vera-Cruz abgegangen. 

— Die japaneſiſchen Geſandten werden nächſten Dien⸗ 
ſtag vom Kaiſer empfangen werden. Dieſelben haben ſich auch laut 
„Moniteur“ unter die Mitglieder der „Societät des kaiſerlichen Prinzen“ 
aufnehmen laſſen. HEND 

— Der Contre-Admiral Bouet ift, wie über San Francisco 
gemeldet wird, mit ſeinem Geſchwader am 17. März vor Mazatlan an⸗ 
gelangt, das ſich den Franzoſen ergeben hatte. Der Staat Sinaloa, 
zu welchem dieſe Stadt gehört, ſoll auch der Intervention günſtig ge⸗ 

r N ne RE ps N 
Niederlande. 
| Amfterdam, 29. April. Laut telegraphiſcher Nachricht ift das 


j 
| 


| Niederländische Schiff „Sara“, Kapitän Viſſer (früher Emdener Brigg 
Sara, Kapitän Zeeman) von Amſterdam nach Riga, durch ein däni⸗ 
ſches Kriegsſchiff genommen und nach Kopenhagen gebracht. 


| Italien. 
Turin, 25. April. Der „Trieſt. Ztg.“ wird von hier berichtet: 
In Betreff der geheimen Anwerbungen ſtellt es ſich täglich mehr 
heraus, daß dieſelben behufs einer Expedition nach Ungarn gemacht wer⸗ 
den, wenngleich General Türr erklärt, davon nichts zu wiſſen. Hier 
bezeichnet man ſogar den Ort, wo die Schaar, und zwar wie man ſagt, 
gerade unter Türr's Leitung, landen ſoll. Hat man den Angeworbenen 
die Wahrheit geſagt, ſo wäre Antivari an der albaneſiſchen Küſte dazu 
auserſehen, ein anderes Marſala zu werden, von welchem aus das Ju- 
ſurgentenkorps durch Bosnien und Serbien nach Ungarn und dem Ba⸗ 
nat vordringen würde, während gleichzeitig ein anderes ſogenanntes Be⸗ 
freiungskorps aus den Donaufürſtenthümern in Siebenbürgen eindrin⸗ 
gen ſoll (1). Gegen die Aktionspartei wird nun, wie es ſcheint, auf 
franzöſiſche Ordre mit ungewöhnlicher Strenge vorgegangen. Im Gan⸗ 


1 den In dieje vebensperiode Stephenſon's fällt eine Begebenheit, welche 
. ſchlichten, aber unter feinen Kameraden allgemein beliebten Mann 
5 zum Gegenſtand der allgemeinen Verehrung machte. 4 


Es kamen zu jener Zeit in den Kohlengruben von Northumberland 


3 
Lines Tages, es war im Jahre 1814, ſtürzte ein Arbeiter in Stephen⸗ 


jms Häuschen mit der Kunde, daß in einem der Hauptſchachte aber⸗ 


*$ de, eine Exploſion ftattgefunden habe. Stephenſon eilte ſogleich nach 
En Orte des Unglücks, wo ſich auch bereits die Frauen und Kinder der 
ubenleute mit lautem Jammer zu verſammeln begannen. Aus der 


Mündung des Schachtes ſtiegen dichte Rauch- und Dampfjäulen empor 
aller Wahrſcheinlichteit nach war Feuer in der Grube. Dennoch 
1 Möte Stephenfon an die Möglichkeit, daß noch einige der in der Tiefe 
à i dihen Arbeiter leben könnten und nach kurzem Beſinnen befahl er, 
Ra u in dem Kaſten, welcher zur Heraufbeförderung der Kohlen diente, in 
wur Schacht hinabzulaſſen. Die Größe der Gefahr, in die er ſich begab, 
galt ihm freilich bekannt, aber das konnte ihn nicht zurückhalten, wo es 
den ſeinen verunglückten Brüdern zu Hülfe zu eilen, und bald war er 
ii Blicken der entſetzten Menge entſchwunden. Da die Grube nur 
ig hundert Fuß tief war, fo ftand Stephenſon in wenigen Augen⸗ 
lasen mitten unter den Grubenleuten, die fih in der Todesnoth rath- 
. er einem Luftſchachte zuſammengedrängt hatten. „Sind ſechs 
er uner unter Euch, welche Muth genug haben, mir zu folgen 7 a rief 
Kili Arbeitern zu. Bei dem Vertrauen, welches Georg Stephenſon in 
ſugworth genoß, waren die ſechs Freiwilligen in wenigen Augenblicken 
befanden und liefe Stille folgte dem wilden Tumult, der den unerſchrok— 


Hand ann empfangen hatte. „Folgt mir mit Steinen, Kalt und 
Hi chen n Seug nach dem brennenden Stollen, wir wollen das Feuer 


zu!“ rief Stephenſon, indem er fih ſelbſt mit dieſen in jeder Grube 
erg gen Materialien belud und als der erſte vorausſchritt. Durch 
und enden Rauch drangen die Männer bis zum Orte des Brandes vor 
weiche das unendlichen Gefahren war endlich eine Mauer aufgerichtet, 
% e das Feuer abſchloß und durch Entziehung der atmoſphäriſchen 


Durham häufig Erpiofionen fogenannter „Schlagender Wetter“ vor. 


| 
| ſtickt, zwei bei der Exploſion erſchlagen, aber die übrigen waren gerettet 
und die Grube vor weiterer Zerſtörung geſchützt. 

Dieſer Vorfall war es auch, welcher Stephenſon über ein Gruben⸗ 
licht nachdenken ließ, welches dem Minenarbeiter genügendes Licht böte 
und zugleich die Gefahr beſeitigte, welche durch die Berührung der 
Flamme mit den brennbaren Gaſen entſtand. Seine Experimente führten 


| 
| 


Davy, der Chemiker, als Erfinder derſelben genannt, ſicher iſt indeſſen, 
daß Stephenſon bereits vollkommen gelungene Verſuche mit der Lampe 
gemacht hatte, ehe Davy ſeine Erfindung veröffentlichte. 


Nachdem Stephenſon ſeine Lokomotive im Laufe der nächſten Jahre 
vielfach vervollkommnet, namentlich aber die Schienen und ihre Befeſti⸗ 
gung auf der Killingworth-Bahn nach einem neuen von ihm erfundenen 
Syitem eingerichtet hatte, erhielt er im Jahre 1820 von der Hetton- 
Kohlengeſellſchaft den Auftrag, für fie eine Eiſenbahn von acht englischen 
Meilen Länge zu erbauen. Es war die erſte öffentliche Anerkennung 
ſeines Talents und ſeiner Erfindung. Nach Vollendung des Traktes 
wurde er im Jahre 1823 von einer Geſellſchaft, die ſich zur Erbauung 
der Stockton⸗Darlington⸗Bahn gebildet hatte, als Ingenieur mit einem 


Gehalt von jährlich 300 Pf. St. angeſtellt. Er arbeitete hier in Leder⸗ 


hoſen und Waſſerſtiefeln von früh bis in die Nacht, ſteckte jeden Fuß 
breit Landes ſelbſt ab und überwachte in Gemeinſchaft mit ſeinem Sohne, 
der von der Univerſität zu ihm zurückgekehrt war, alle Arbeiten mit un⸗ 
ermüdlicher Ausdauer und Aufmerkſamkeit. Die Bahn, die erſte, welche 
für die Perſonenbeförderung beſtimmt war, wurde im Jahre 1825 dem 
öffentlichen Verkehr übergeben. Georg Stephenſon ſelbſt führte bei der 
Eröffnungsfahrt die Lokomotive. 

Mit dieſem Schritt war der neuen Erfindung, die wie alles Große 
und Bedeutende vielfach mit Vorurtheilen und offenbarer Böswilligkeit 
zu kämpfen hatte, der Sieg geſichert. Mochten die ängſtlichen Land⸗ 

bewohner noch jo erſchrocken fein bei dem Gedanken, daß „Feuerroſſe“ 
über ihre Fluren dahinbrauſen ſollten, mochten ſie alles mögliche Unheil 


Menge von Schmuckſachen zuſammengeſteuert, welche zum Beſten 
der im polniſchen Aufſtande Verwundeten verkauft werden 


Sarmaten und ſagte: 


ſagte nämlich, als die Deputation durch einen Dollmetſch gefragt 


Luft dämpfte. Zwei der muthigen Männer waren bei der Arbeit er- prophezeien: verfrühte Geburten bei den Rindern und maſſenhaftes 


zur Erfindung einer Sicherheitslampe. Zwar wird gewöhnlich Humphrey | 


zen wurden 17 Büreaus geſchloſſen, in denen Geldſammlungen zu Guns 
ſten des Garibaldifonds veranſtaltet wurden. Die Strenge der Behör⸗ 
den ging ſo weit, daß ſelbſt eine Anzahl Ringe, welche Frauen Garibaldi 
zum Geſchenke gemacht hatten, fonfiscirt und ein Kaffeehaus, in welchem 
ein Subſtriptionsbogen durch mehrere Tage auflag, geſperrt wurde. 
Daß in Mailand und Brescia mehrere Waffenſendungen konfiscirt wur⸗ 
den, iſt bekannt, und es zeigt ſich nun heut, daß dieſe Waffen nicht für 
Garibaldi, ſondern für Koſſuth beſtimmt waren, welcher dieſelben nach 
Ungarn einſchmuggeln laſſen wollte. Gleich nachdem die Konfiskation 
der Waffen gemeldet worden, begab er ſich zum Miniſter⸗Präſidenten 
Minghetti und reklamirte die konfiscirten Waffen als ſein Eigenthum, 
erhielt jedoch die Antwort, daß die gerichtliche Procedur bereits begonnen 
und die Gewehre bis zur Austragung des Proceſſes in gerichtlicher Ver- 
wahrung bleiben würden. 

Turin, 28. April. Die Univerſitäten von Turin und Pavia 
wurden geſchloſſen. Die Studenten ſind auch von andern Univerſitäten 
hierher geeilt. Die Thore der Univerſität wurden erbrochen und im 
Kultusminiſterium die Fenſter eingeworfen. Es herrſcht große Aufre⸗ 
gung, die Truppen wurden allarmirt. 

Rußland und Polen. 
| !! Petersburg, 28. April. In den höheren und höchſten 
Kreiſen ijt die Beſorgniß vor einem Kriege faſt ganz verſchwunden und 
man iſt der feſten Ueberzeugung, daß die Sachen auf diplomatiſchem 
Wege (Kongreß) fidh löſen werden. Mit dieſen Friedenshoffnungen 
ſtimmen nun freilich die unausgeſetzt fortbetriebenen Vorkehrungen und 
Kriegsbereitſchaften nicht überein; denn diefe werden mit zwar ruhigem, 
aber ſehr großem Eifer betrieben. 

Die Bauerndeputation aus Polen wird ihren Brüdern in der 


\ 


\ 


Heimath viel zu erzählen haben; denn was Petersburg nur irgend Vor⸗ 


ragendes und Merkenswerthes beſitzt, wurde den Deputirten zugänglich 
gemacht, und als die Haupiſtadt erſchöpft war, mußten auch die Luſt⸗ 
ſchlöſſer Zarsloje⸗Sſeloe, Kraſne⸗Sſeloe, Peterhof, Pawlowsk zc., mit 


ihren Sehenswürdigkeiten herhalten, und man kann fih den Eindruck 
denken, den alle dieſe mit koloſſalem Aufwande geſchaffenen Herrlichkeiten 


auf die Naturſöhne machen mußten, die bisher außer ihren Wäldern und 
Wieſen und ihrer hölzernen Dorftirche nur etwa noch den Palac ihres 
Grundherrn zu ſehen und zu bewundern Gelegenheit hatten. — Das 
Staunen und Verwundern derſelben ſoll auch überall ſehr groß geweſen 
ſein und ſich mitunter in Nawitäten, mitunter aber auch in treffenden 
Bemerkungen kund gegeben haben. So äußerte einer der Deputirten, 
als man die Begräbnißſtätte der Kaifer in der innerhalb der Citadelle 
liegenden Peter⸗Paulskirche in Augenſchein nahm, am Sarge Peter des 
Großen: „Ach! wenn Du noch lebteſt, ſtünden wir heute nicht hier!“ 
Ein anderer ſagte, als die Deputirten in der Kaſanſchen Kirche die aus 
gediegenem Silber gefertigten, von den Donſchen Koſaken fundirten Ba- 

luſtraden, Bilder der Apoſtel und Thüren ꝛc. anſtaunten: „Die müſſen 

mehr Silber haben, als wir in Polen, wo es nur Papier und etwas 

Kupfergeld giebt.“ Bei der Betrachtung der Menge mit wahrer Ver⸗ 

ſchwendung innerlich und äußerlich ausgeſtatteter Kirchen ſeufzte einer der 
| Sar ja „Nun begreife ich, warum der liebe Gott den 
Ruſſen fo ſehr hilft!“ Dieſen Bemerkungen wollen wir noch die Aeuße⸗ 
rung eines Deputirten anführen, die allgemein belacht wurde. Dieſer 


ob es ihnen Allen W ben und ob ſie etwa noch irgend etwas zu bean⸗ 

tragen hätten: „Wir danken für Alles tauſendmal unſerm Gnädigſten 

Kaiſer und König von Polen; möchten aber noch bitten, daß, wenn 
wieder Revolution in Polen fein wird, unſre Kinder auch als Deputirte 
nach Petersburg kommen dürfen.“ 

Warſchau, 28. April. [Zur Durchführung der Bauer n⸗ 
Ukaſe.] Das Komité zur Regelung der bäuerlichen Angelegenheiten 
im Königreich Polen hat geſtern eine Bekanntmachung erlaſſen, aus 
der wir im Nachſtehenden die wichtigſten Punkte mittheilen. Schon am 
26. v. M. beauftragte das Komité die Kreisfriegschefs, nach Maßgabe 
des Ukaſes über die Gemeindeverwaltung vom 2. März, die Wahlen der 
Gemeindevorſteher in allen Bezirken auszuſchreiben. Laut den ſeitdem 
eingegangenen Rapporten ſind dieſe Wahlen im Gange und die Ge⸗ 
meindeverwaltungen in der Organiſation begriffen. Nunmehr hat das 
Komité unterm 7. und 16. d. M. neue Verordnungen erlaſſen, wonach 
in den Provinzen des Königreichs vierzehn Kommiſſionen errichtet werden, 
die fih mit der Durchführung der neuen leges agrariae zu befaſſen 
haben. Wir nennen im Nachitehenden die Bezirke, in die das Land zu 
dieſem Zwecke getheilt ift, und fügen bei jedem einzelnen die Namen des 


Vorſitzenden der Kommiſſion hinzu: i 


Sterben des Geflügels am Schrecken — die Kaufleute und Induſtriellen 
ließen ſich die ungeheuren Vortheile, die ihnen die neue Erfindung ver⸗ 


wurde, 


ſprach, nicht aus den Händen winden und das Parlament entſchied nach 


einigem Schwanken zu ihren Gunſten. 
Stephenſon errichtete in Newaaſtel eine Lokomotivenfabrik, welche 


nach und nach große Ausdehnung gewann und bis zum Jahre 1830 die 


einzige in England blieb. Viele der berühmteſten Ingenieure und 
Maſchinenbauer Europas und Amerikas haben ihre praktiſchen Kennt⸗ 
| nijfe in der Maſchinenbauanſtalt zu Neweaſtel am Tyne erworben. 

Da es nicht in unſerer Abſicht liegt, hier eine vollſtändige Geſchichte 
der Werke und Schöpfungen Georg Stephenſon's zu geben, ſondern da 


wir nur einen der bedeutendſten und merkwürdigſten Menſchen unſers 
Jahrhunderts auf ſeinem harten Lebenswege aus dem Dunkel und der 


Unbedeutendheit zur Höhe des Erfolgs begleiten, jo begnügen wir uns, 
ihm nur noch bei ſeinem nächſten und ſchwierigſten Unternehmen, der 
Liwerpool⸗Mancheſter Eiſenbahn, die bereits 1830 eröffnet wurde, zu 
folgen. (Schluß folgt.) 


Cilerariſches. 


Die preußiſchen Bau⸗Polizei⸗Geſetze und Verord nun 


gen, urſprünglich herausgegeben von C 
umgearbeitet und bis anf die neueſte 3 


eib cer lid 
- eit fortgeführ 1 
| Dr. Horwitz, Rechtsanwalt. Berlin C. dern Nes 
A. E. Wagner. (Poſen bei J. J. Heine.) In unſerer bauluftigeu 
Zeit ift ein Handbuch, welches namentlich für den Hauseigenthümer alle ge- 
jeglichen und polizeilichen Beſtimmungen, die er dei Bauunternehmungen 
zu beobachten hat, kurz und überſichtlich zuſammenſtellt, gewiß ein Bedürf⸗ 
niß. Ein foldes wird ihm in dem obengenannten Werk geboten, für defen 
Te Brauchbarkeit die nunmehrige dritte Auflage spricht. Aber auch 
Ur Baumeiſter und Polizei- und Kommunalbeamte ift es ein wertbvolles 
Nachſchlagebuch, in welchem ſie bei jeder Materie die betreffenden Geſetzes⸗ 
ftellen, Kabinetsordres, Miniſterial⸗Reſkripte und obergerichtlichen Entichei- 
dungen gitirt finden. Erhöht wird feine praktiſche Brauchbarkeit durch ein 
alphabetiſches Sachregiſter, welches das Nachſchlagen erleichtert. 


1) Warſchau, Vorſtand der Kommiſſion: Oberſt Horempkin. 2) Wroc 
tawet, Vorſtand: Staatsratb Peiter. 3) Kaliſch: Hofrath | 
tichersfy. 4) Vetrifau (mit Lodz): Hofratb Razin. 5) Lublin: Oberſtlieu⸗ 
tenant Wanjutoff 6) Siedlee: Oberſt Naſwietewicz. 7) Biata: Hofrath 


- Nienarofomoff. 8) Krasnyſtaw: ehemaliger Friedensvermittler Horainoff. 


9) Radom: Hofrath Hromeka. 10) Kielce: i 
Staatsrath Schtſchepneroff. 12) Plock: Major 13) Oſtrolenka: 
Wirkl. Staatsrath Woit- f H } 

Was den vierzehnten Bezirk betrifft, fo ſoll derſelbe aus dem Gon- 


vernement Auguſtow beſtehen. Da nun aber dieſer Regierungsbezirk 
bekanntlich ſchon vor längerer Zeit (wenn auch nach ruſſiſchen Verſiche— 
rungen nur zeitweilig) dem Generalgouverneur von Wilna unterſtellt 
worden ift, jo wird auch die nach dem Ufas vom 2. März zu bildende 
Agrarkommiſſion für das Gouvernement Auguſtow unter der unmittel⸗ 
baren Direktion Murawieffs zu ſtehen haben. — Wie man aus der 
Namensliſte erſieht, find die Präſidenten der Kommiſſion Ruffen und 
großentheils vom Militär. Ein Tagesbefehl des Oberkommandirenden 
im Königreiche vom 15. d. zeigt der Armee an, daß Offiziere von allen 
Waffen auf ihren Wunſch zu Funktionen bei der Bauernregulirung ab⸗ 
kommandirt werden können. Die Kommiſſionen werden nach alledem 
einen vorwiegend militäriſchen Charakter haben. Sämmtliche Kommiſ⸗ 
ſionen gehen gleichzeitig in ihre reſp. Bezirke ab und haben dieſelben nach 


oje. 


vorgängigem Einvernehmen mit dem betreffenden Kriegschef zu bereiſen 


„ 


* 


und ihre Funktionen kollegialiſch auszuführen. Sie haben über die 
Bauernutaſe aufzuklären, bei der Gemeinde -Reorganiſation und den 
Schulzenwahlen der Militärpolizei zu aſſiſtiren, die Thätigkeit der Kom⸗ 
munalbehörden zu überwachen, Bitten und Streitigkeiten hinſichtlich der 
Agrargeſetze zu prüfen und zu entſcheiden, verlaſſene Grundſtücke zu ver⸗ 
theilen und dem Regulirungskomité in Warſchau Bericht zu erſtatten. 
Die Aufgabe der Kommiſſionen iſt ſonach ſehr vielſeitig und iſt nur zu 
wünſchen, daß die ruſſiſchen Herren die Sache mit Gewiſſenhaftigkeit 
durchführen mögen. Für die polniſche Nationalität iſt von den neuen 
Geſetzen nichts zu fürchten, im Gegentheil kann ein freier Bauernſtand 
dem Lande nur erwünſcht fein und zu feiner wahren Wohlfahrt ge- 
reichen. (Schl. Ztg.) 

Von der polniſchen Grenze, 29. April, wird der „Oſtſ. Z.“ 
geſchrieben: Der Gehülfe des Generalgouverneurs von Litthauen, Ge- 
neral Krzyzanowski, ift von feiner in den Litthauiſchen Gouvernements 
abgehaltenen Inſpektionsreiſe nach Wilna zurückgekehrt und vertritt den 
greifen Murawiew, deffen Geſundheitszuſtand in letzter Zeit ſehr ange- 


griffen ijt, in den meiſten amtlichen Geſchäften. — Murawiew hat in 


worden. 


Wilna die Einrichtung eines Informationsbureau's für Gutsbeſitzer aus 
den großruſſiſchen Gouvernements angeordnet, welche die Abſicht haben, 
fich in Lilthauen oder Weißreußen anzukaufen. Der Vorſteher dieſes 
Bureau's ift angewieſen, über die in den genannten beiden Provinzen 
von der Regierung zur öffentlichen Lieitation geſtellten Güter auf münd⸗ 
liche und ſchriftliche Anfragen an Kaufliebhaber jede Auskunft zu geben. 
— Die Nationalregierung hat belanntlich zwei National-Anleihen zur 
Fortführung des Aufſtandes ausgeſchrieben; die erſte (freiwillige) bald 
nach Ausbruch des Aufſtandes, die zweite (Zwangsanleihe) im Herbſt 
vorigen Jahres. Von erſterer find, wie ein ruſſiſches Blatt nach den 
im Nationalarchiv enthaltenen Angaben meldet, im Ganzen 9298 
Obligationen im Geſammtbelrage von 2,060,250 Rub S. untergebracht 
Von dieſen Obligationen lauten 4570 auf 15, 1848 auf 75, 
934 auf 150, 1551 auf 750, 365 auf 1500 Rub. S. Dagegen find 
auf die zweite Nationalanleihe, trotz vielfach angewandter Zwangsmittel, 
im Ganzen nur etwas über 40,000 Rub. S. gezeichnet worden, und 
zwar faft ausſchließlich im preußiſchen und im öſtreichiſchen Antheil. 
In demſelben Verhältniß haben ſich auch die eingegangenen Beträge der 
Nationalſteuer im Laufe eines mre vermindert. Aus derſelben Quelle 
dürfte die Notiz nicht ohne Intereſſe fein, daß im Juni, Juli und Anguft 
vor. J. in Warſchau und Umgegend 325 „National⸗Gensd'armen“ von 
der Nationalregierung unterhalten wurden, die monatlich an Sold und 
Proviant 27,305 Rub. S. bezogen. Agenten des Aufſtandes follen in 
den letzten drei Wochen auch bei Banquiers in Poſen und Breslau ver- 
geblich Verſuche gemacht haben, einen Theil der im vorigen Jahre der 
ruſſiſchen Regierung in Warſchau zum Vortheil des Aufſtandes entwen⸗ 
deten Pfandbriefe zu verſilbern. Die zum Verkauf ausgebotenen Pfand⸗ 
briefe waren dadurch gefälſcht, daß den Nummern durch einen Stempel 
vorn oder hinten eine Ziffer hinzugefügt war. In Breslau find Agen- 
ten, die mit dem Verkauf ſolcher gefälſchten Pfandbriefe beauftragt wa- 
ren, verhaftet worden. 
. 

— Die Ereigniſſe in Tunis werden in der n Gazz. di Gen.“ 
nach Briefen aus Tunis vom 21. April folgendermaßen dargeſtellt: 
„An den Grenzen der Regentſchaft in der Gegend von Schef haben ſich 
die Araber empört. Sie verweigern die Entrichtung der neuen Kopf- 
ſteuer, die 72 Piaſter per Kopf beträgt; ſie verlangen die Abſchaffung der 
Verfaſſung und ſcheinen auch die Beſeitigung des erſten Miniſters Mu- 
ſtapha Kasnadar und noch einiger Beamten zu verlangen. Von vornherein 
wurde der Bewegung keine beſondere Bedeutung beigelegt; die von der Regie- 
rung entſendeten Truppen wurden jedoch mit Schüſſen empfangen und 
der General Farhak aus einem mehrſtündigen Treffen, das einigen Hun⸗ 
dert Mann das Leben koſtete, als Leiche nach Tunis zurückgebracht. 
Nun miethete die Regierung den der Geſellſchaft Rubattino gehören⸗ 


den Dampfer „Lombardia“, um Truppen aus Suſa holen zu laſ⸗ 


ſen. Die erſte unglückliche Expedition beſtand aus 300 Mann Kavallerie, 
die einer Gebirgsſchlucht in einen Hinterhalt fiel, wo fie mit 2000 Rei- 
tern und 500 Mann zu Fuß kämpfen mußte. Ein Theil rettete ſich 
durch die Flucht, während der vorerwähnte General Farhak mit blos 25 
Getreuen dem Anprall der Angreifer eine Zeitlang die Stirn bot. Aus 
Suſa ſind bereits 700 Mann in Tunis angekommen; weitere Zuzüge 
werden erwartet. In der Hauptſtadt herrſchte zuerſt Angſt und Schre⸗ 
cken und Kriegsrüſtungen wurden in aller Eile angeſtellt. Später wurde 
jedoch die Ruhe wieder hergeſtellt und man hoffte die Inſurgenten, die 
noch zwei Tagemärſche bon der Hauptſtadt entfernt waren, bewältigen 
zu können.“ 


Lokales und Probinzielles. 

Poſen, 2. Mai. Mit Bezug auf die in Nr. 21 unſeres Blat⸗ 
tes enthaltene, der „Bromberger Zeitung“ entlehnte Korreſpondenz aus 
Woyczyn d. d. den 19. April geht uns von wohlunterrichteter Seite 
Folgendes zu: Sobald der in der Nacht vom 17. zum 18. April in der 
Gegend von Wohczyn zwiſchen einer Patrouille des 6. Pommerſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 49, unter Führung des Hauptmann von 
Winning, und einer aus Koſaken und Infanterie beftchenden größeren 
ruſſiſchen Abtheilung, unter Kommando des Oberſtlieutenant Nelidoff, 
ſtattgehabte bedauerliche Konflikt den oberen Militär-Behörden in Poſen 
bekannt geworden war, wurde derſelbe ſofort in geeigneter Weiſe zur 


Fürſt Meſch⸗ 


Oberſt Szezerbacki. 11) Olkuſch: 


4 


Kenntniß des Statthalters von Polen, 
und um ſchleunige Remedur erſucht. 

Wie es nicht anders zu erwarten war, wurde die Sache in War- 
ſchau ſofort energiſch in die Hand genommen und unterſucht. 


General Graf Berg, gebracht 


Demzufolge erſchien am 27. April c. der dem Stabe Sr. Excellenz 


des Herrn Oberbeſehlshabers General der Infanterie von Werder in 


Poſen attachirte kaiſerlich ruſſiſche Militärbevollmächtigte, Oberſt von 


Weymarn, aus Warſchau kommend, in Strzelno und ſprach dem Haupt- 


mann von Winning, in Gegenwart mehrerer höherer Offiziere, im Auf⸗ 


trage des Grafen Berg das tiefſte Bedauern über das Vorgefallene aus 
und verſicherte gleichzeitig, daß das unbegreifliche Benehmen des Oberjt- 
lieutenaut Nelidoff bei dieſer Gelegenheit in der ruſſiſchen Armee die größte 
Entrüſtung hervorgerufen habe. 


Eine Erklärung für das Verfahren des Oberſtlieutenant Nelidoff 


könne nur darin geſucht werden, daß derſelbe, nachdem ihm die Benach⸗ 


richtigung von einem in jener Nacht zu erwartenden Zuzuge zugegangen 
und er bald darauf die Meldung erhalten habe, daß mehrere Schüſſe ge- 
fallen, daß die Dorfwache eines auf ruſſiſchem Gebiet gelegenen Dorfes 
überraſcht und gefangen, auch der dortige Beſitzer arretirt worden fei, 
der Meinung habe fein müſſen, einer Abtheilung aus Preußen gekomme⸗ 
ner Zuzügler gegenüber zu ſtehen. 

Auch die preußiſchen Waffen und Uniformen hätten nicht vermocht, 
ihn von feinem Irrthum zurlickzubringen, da es an der galiziſchen Grenze 
öfters vorgekommen fei, daß Zuzügler aus Galizien, als öſtreichiſche 
Soldaten verkleidet, die ruſſiſchen Truppen getäuſcht und die Grenze 
überſchritten hätten. 

Nachdem hierauf Seitens des Oberſt von Weymarn der Wunſch 
ausgeſprochen worden, daß dem Oberſtlieutenant Nelidoff Gelegenheit 
gegeben werden möge, die königlich preußiſchen Offiziere perſönlich wegen 
ſeines Benehmens um Verzeihung zu bitten, fand an demſelben Tage zu 
dieſem Behufe in Woyczyn eine Zuſammenkunft mehrerer höherer Offiziere 
beider Armeen ſtatt. 

Demnächſt wurde zur Kenntniß der diesſeitigen Offiziere gebracht, 
daß der Oberſtlieutenant Nelidoff ſeines Kommando's enthoben, zur 
Verbüßung einer angemeſſenen Freiheitsſtrafe nach Warſchau abgeführt 
und ſodann ohne Kommando in das Innere Rußlands verſetzt werden 
würde. Gleichzeitig wurde mitgetheilt, daß das ganze bei dem Vorfall be- 
theiligt geweſene kaiſerlich ruſſiſche Detachement von der dortigen Grenze 
zurückgezogen worden ſei. 

Die energiſche Erledigung dieſes vereinzelt daſtehenden Falls giebt 
den Beweis, wie ſehr die kaiſerlich ruſſiſche Regierung beſtrebt ift, die 
guten Beziehungen zwiſchen beiden Armeen aufrecht zu erhalten. 

Poſen, 3. Mai. Geſtern Mittag wurde hier der Ritterguts⸗ 
beſitzer Herr v. Jarzembowski aus Groß⸗Kreibſch, und ein Kaufmann 
aus Liſſa durch einen Gensd'armen eingebracht und auf das Fort Wi- 
niary abgeliefert. Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr wurden außerdem 
noch zwei andere junge Leute, wie wir hören Zuzügler, welche im Kreiſe 
Wongrowitz aufgegriffen worden find, mittelſt Transports hierherge— 
bracht und der Polizeidirektion übergeben. 

— Aus dem Kreiſe Schroda erfahren wir, daß auch der Gutsbe⸗ 
fiter Telesphor v. Karezewski zu Wyſzakowo verhaftet worden ift, 
und daß ſeine Verhaftung mit der indung einer bedeutenden Partie 
in der Erde vergrabener Militärmäntel in Verbindung gebracht wird; 
fein Bruder Ludwig zu Czarnotki ift ſchon zur Haft gebracht worden. 

— [Gitter-Charpie.] Während unſere Lazarethe in Schles⸗ 
wig mit Verbandſtücken und Faden⸗Charpie reichlich verſorgt find, fehlt 
in empfindlicher Weiſe die nach den gemachten Erfahrungen den Schwer— 
bleſſirten fo weſentliche Erleichterungen gewährende Gitter-Charpie. Die- 
ſelbe beſteht aus kleineren und größeren viereckigen Stücken Leinwand, 
denen über Kreuz die Fäden fo ausgezogen find, daß jedes Stück unge- 
fähr das Bild eines Schachbrettes abgiebt. Sie werden unmittelbar auf 
die Wunde gelegt, die loſe Faden-Charpie darüber, und dienen ſo dazu, 
daß letztere ohne Mühe und Aufenthalt vollſtändig und mit weniger 
Schmerzen abgehoben und erneuert werden kann, während ſonſt die ein- 
zelnen Fäden mit der Eiterung verkleben, tiefer in die Wunde eingehen 
und ſodann erſt einzeln und oft ſehr mühſam und nicht ohne Schmerzen 
zu verurſachen, wieder abgeſucht werden müſſen. Man fertigt fie an, in⸗ 
dem man zunächſt an den vier Kanten des Leinwandſtückes einen feſten 
fingerbreiten Rand ſtehen läßt, dann ebenſo an den vier Seiten nach in⸗ 
nen zu abwechſelnd ein nagelbreites Viereck fortnimmt oder ſtehen läßt 
und dann nur die zwiſchen den ausgeſchnittenen Vierecks laufenden Fäden 
auszieht, die anderen aber verbleiben. Man erleichtert ſich die allerdings 
nicht ganz müheloſe Arbeit, wenn man beim Ausſchneiden der Vierecke 
nur drei Seiten einſchneidet, die vierte nach innen liegende Seite aber 
nicht; die kleinen Querfäden des Ausſchnittes zunächſt wegnimmt und ſo 
loſe Enden der auszuziehenden Fäden an den je zwei gegenüberliegenden 
ausgeſchnittenen Löchern erhält. 

— Jubelfeſt.] Ueber das dem Kämmerer und Stadtrath Jezio⸗ 
rowski aus Anlaß feines Jubiläums nach fünfzigjähriger, rühmlich zurück⸗ 
gelegter Dienſtzeit in „Herwig's Hotel de Rome“ von den ſtädtiſchen Behör⸗ 
den veranſtaltete Mittagsmahl, an dem fih außer ſämmtlichen Mitgliedern 
des Magiſtrats der größere Theil der Stadtverordneten, mit Ausſchluß der 
polniſchen, Beamte des Magiſtrats und Bürger unſerer Stadt betheiligten, 
vernehmen wir, daß zunächſt der Jubilar das Wohl Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs ausbrachte, woran fich in ſinniger Weiſe ein Toaſt des Oberbürger⸗ 
meiſters, Geh. Reg, Raths Naumann, auf den geiſtiger und leiblicher Friſche 
fich erfreuenden verdienſtvollen Jubilar anſchloß ihm folgten andere auf den 
Oberbürgermeiſter, den Vorſteher der Stadtverordneten, auf die Harmonie 
zwiſchen beiden ſtädtiſchen Körperſchaften, und erft ſpät trennte fich die Ger 
ſellſchaft, in der von Anfang bis zu Ende der Ton hoher Gemüthlichkeit zum 
Ausdruck kam. = 8 

— Bei der Erwähnung der Jubelfeier des Herrn Schloſſermeiſters 
Schneider in Nr. 100 d. Ztg. ift irrthümlich geſagt, daß die demſelben er- 
wieſenen Aufmerkſamkeiten von der Schützengilde ausgegangen ſeien; die⸗ 
ſelben e ſich vielmehr auf den Kreis ſeiner personlichen Freunde 
aus der Gilde und waren lediglich privater Natur, ’ 

— [Handwerkerverein.] Der geſtrige geſellige Abend wurde vom 
Sängerchor durch drei vatriotiſche Geſänge eingeleitet, worauf Herr Rektor 
Henſel einen biftorischen Vortrag über Friedrich Wilhelm J. np e II. 
hielt. Anknüpfend an den glorreichen Sieg unſeres Heeres bei Düppel ging 
er auf das in Preußen fo 


von Troſchke benutzte, der in poetifcher Form die Jugendereigniſſe Friedrich 
des Großen darſtellt. Nach dieſem Vortrage fangen die Sänger zwei Lieder, 
Herr Kreisgerichtsrath Döring teilte mit, daß die Bibliothek des Vereins 
durch ihn und Herrn Ober⸗Poſtſekretär Pröybolski revidirt worden fei, im- 
mer aber noch 25 Bücher fehlten, und ſchloß die Verſammlung, nachdem er 
das Klaus Grothſche Gedicht über die Reiſe Sr. Majeſtät des Königs nach 
Schleie vorgetragen hatte. h > À 
.— (Sdhwurgeridht.] Den Schluß der diesmaligen Schwurgerichts⸗ 
periode bildete am ce die Verhandlung gegen den 
Luczak aus Miloslaw, gegen ) \ 
lleberlegung verübter Körperverletzung eines Menfchen, die deſſen Tod zur 
Folge gehabt hat, gerichtet war. Der Angekl. hatte am 20. Dec. v. J. mit eiuer 
roßen Anzahl anderer Perſonen zuſammen vor einer Schenke in Miloslaw 
iid befunden, von Allen wurde vielfach gelacht und namentlich lachte der An 


as in ruhmreich regierende Haus Hohenzollern über und 
beſchäftigte ſich nun mit den beiden genannten Helden, wobei er das Buch 


Y Dienſtknecht Martin 
welchen die Anklage wegen vorſätzlicher, mit 


geklagte gerade in einem Augenblicke, wo der Knecht Wojciech Rof zezak vor 
überging; letzterer bezog das Lachen auf ſich, trat auf den Angeklagten zu 
ſchimpfte denſelben einen Eſel und entfernte fidh demnächſt wieder. Eine 
Woche ſpäter, am 27. December, befanden wiederum der Angeklagte und 
Roſzezak fich in derſelben Schenke zu Miloslaw und wurde hier Luczak von 
einem feiner Verwandten darauf aufmerkſam gemacht, daß er jene Beleidi. 
gung dem R. nicht ſo ungeſtraft hingehen laſſen dürfe, ohne daß jedoch Luczak 
bierauf etwas erwiederte oder dies irgendwie weiter zu beachten ſchien. Einige 
Zeit darauf verließ Roſzezak die Schenke auf wenige Augenblicke, unmittel⸗ 
bar nach ihm verſchwand auch der Angeklagte und wurde gleich darauf von 
einer Zeugin auf dem Hofe getroffen und angeſprochen, wobei es dieſer auf: 
fiel, daß der Angeklagte etwas unter feinem Pelz verſteckt zu halten ſchien; 
während ihres Geſprächs ging Roſsczak an ihnen vorüber nach der Schenkſtube 
zurück, der Angeklagte ließ ibn rubig an fich vorbeipaſſiren, bis er an den 
Eingang des Hauſes gelangt war, alsdann ſprang er ihm mit wenigen 
Sätzen nach, holte unter dem Pelze eine dicke Wagenrunge Hervor und bieb 
mit derſelben auf Roſzezak los. Der erſte Hieb traf jedoch nur den Arm 
des R.; dieler wandte fich in Folge deſſen halb um und erhielt jo noch zwei 
bis drei Schläge mit derſelben Wagenrunge über den Hinterkopf, ſo daß er 
ſofort, mit Blut überſtrömt, zu Boden fant und trog ſofort herbeigebolter 
ärztlicher Hülfe am folgenden Morgen verſtarb. Die gerichtliche Obduktion 
ergab, daß fich am linken Hinterkopfe des R. eine tiefe, weitauseinanderklaf⸗ 
fende Wunde mit ungleichen Rändern befand, welche nach dem Gutachten 
der Obducenten mit einem ſtumpfen Werkzeuge, möglicherweiſe einer Runge, 
durch einen Schlag beigebracht ſein mußte, und daß der Tod deſſelben da⸗ 
durch erfolgt ſei, daß ſich in Folge der Blutung der Wunde ein Blutextrava⸗ 
ſat gebildet und dieſes durch ſeinen Druck auf das Gehirn eine Lähmung deſ⸗ 
ſelben verurſacht habe. Die Verhandlung der Sache ſelbſt bot, da durch die 
Zeugenausſagen lediglich die Angaben der Anklage beſtätigt wurden, kein 
weiteres Intereſſe. Der Spruch der Geſchworenen lautete dahin, daß der 
Angeklagte, welcher ſich 15 nichtſchuldig erklärt hatte, ſchuldig fei, dem Ro⸗ 
ſzezak mit Vorſatz und Ueberlegung Körperverletzungen zugefügt zu haben, 
die deſſen Tod zur Folge gehabt hätten, und daß mit Bezug auf dieſe That 
mildernde Umſtände demſelben nicht zur Seite ſtänden; auf Grund dieſes 
Spruches verurtheilte der Gerichtshof den Angeklagten Luczak zu einer zehn⸗ 
jährigen Zuchthausſtrafe. * 3 
— (Eine ausgelaufene Spiritustonne.] Wie groß in einem 
gewiſſen Theile unſeres Publikums die Neigung für das gebrannte Waſſer 
iſt und mit welchem Eifer ſie dieſe Neigung beſonders auf Unkoſten Anderer 
zu befriedigen ſtreben, davon hatten wir vorgeſtern wieder ein Beiſpiel. Auf 
einem mit Spiritusfäſſern beladenen Wagen hatte eine von den gefüllten 
Tonnen einen Leck bekommen und das edle Naß floß zum Schaden des Ver⸗ 
ſenders zur Erde. Aber „wo ein Ags iſt, ſammeln ſich die Raben“, und 
wo ſich Spiritusgeruch verbreitet, ſind gewiß auch bald die Verehrer des 
Getränkes zu finden; Männer und Frauen umſtanden das Gefäß, in mel 
chem der auslaufende Spiritus nunmehr aufgefangen wurde, und ihre ſehn⸗ 
ſüchtigen Blicke bezeugten es, wie gern fie ein Geringes von der Flüſſigkeit 
zu ſich genommen hätten. i 
widerſtehen, und wenn der Inſpektor den Rücken wendete, hatten ſie ſchnell 
ein Glas oder eine Taſſe, die fie verborgen hielten, voll gefüllt und entfern · 
ten ſich damit. i r 8 
4F Kreis Birnbaum, 1. Mai. [(Klaſſifikations⸗Termin; 
Generalverſammlung.] In dem dieſes Jahr für den biefigen Kreis 
abgehaltenen Klaſſifikationstermine find 49 Reſerviſten reſp. Landwehrmän⸗ 
ner erſten Aufgebots für den Fall einer Mohilmachung als unabkömmlich 
anerkannt worden. — Am 6. d. M. findet in Nokitten die Generglverſamm⸗ 
lung des Vereins zur Erziehung armer verlaſſener Kinder im Großherzog⸗ 
thum Poſen ſtatt. 

H. A. Kirchpla 


e 


an 


Telegramm. | 

London, 3. Mai. In der geſtrigen Sitzung des Unterhanfes 
etwiderle Paget auf eine Interpellation Pahington’s, die Kanal- 
flotte habe die Themſedünen erreicht und fei binnen 24 Stunde 
vollſtändig dieuftbereit. Cecil fragt, ob das Geſchwader Oeſtreichs 
uach der Oftfee gehe. Layard erklärt, diefe Frage morgen beant- 

| worten zu wollen. 


Wer reineren, Wer milderen Gemüthes? 
Wer beſcheideneren Sinnes? 
Wer noch mehr ein Mann doch in der Stunde der Gefahr? 


In Frieden rub', in beil'gem Gottesfrieden, 

Denn Frieden war Dein Trachten und Dein Thun. 

Uns bleibt der Schmerz, der Trennung Schmerz beſchieden, 
Du durfteſt früh auf friſchem Lorbeer ruhn. 


„Die Zeit ift nicht nach Tagen zu ermeſſen, 

a as Herz nur giebt den Stunden ihren Werth. 
Dein männlich Herz es bleibt uns unvergeſſen, 
Das warm und treu dem Freund ſich ſtets bewährt. 


„Es bleibt Dein Bild auch in der Jahre Ferne 
Ein Kleinod der Erinnerung uns, Materne. 


i_ 2% 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


Ja, Einige von ihnen konnten dem Drange nicht 


ee 


102. Dienftag, Erſte Beilage zur Poſener Zeitung. | 3, Mai 1864. 


(Eingefandt.) ; oder Furcht bei uns gefunden haben werden, wenn fie auch noch fo große Er- S Slawski aus Komornik und Jarzembowski aus Gr. 

Wenn im bürgerlichen Leben Jemand von einem Grobian mit folge errungen batten. — Warum fol die gemeinſchaftliche Abſtammung nur Krzycko, Gutspächter Markowski aus Murzynowo koscielne, Apothe⸗ 
Schimpfworten und Drobungen angegriffen wird, fo thut er bekanntlich am uns binden? Der Einzelne ſucht fih — wenn er anftändig ift 一 feine ker Nichi aus Grätz. È Sa Er 
beiten, wenn er dem ſchweigende Verachtung entgegenſetzt; denn hierdurch Freunde unter den Anftändigen: warum foll es mit den Nationen durchaus MYLIUS” HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Schilling aus Breslau, Götzel 
liefert er den Beweis, daß Jener tief unter ihm ſtehe. Sollte der Grobian anders fein? Schließen wir uns doch an Frankreich; dort finden wir eine aus Berlin, Wenjewski aus Wreſchen, Lange aus Stettin, Fried⸗ 
diefe Nichtbeachtung etwa für Furcht halten und fich gar Thätlichkeiten er- | noble Nation, während die Engländer — mögen fie nun einzeln oder als länder aus Glogau, Sielmann aus Dresden und Veers aus Burtex⸗ 
lauben, dann iſt es an der Zeit, Polizei und Gerichte zu Hülfe zu rufen, Staat auftreten — faſt immer unhöflich und grob erſcheinen. Die Zeit, in beid, Sanitätsrath Dr. Belasco aus Kowanowko, Oberamtmann 
niemals aber darf — durch den gebildeten Mann — der Stock zur Hand ge⸗ welcher uns furchtſames Mißtrauen von Frankreich trennte, iſt vorüber: v. Sänger aus Polajewo, Landrath v. Madai aus Koſten, Rechts⸗ 
nommen werden. — Etwas anders geſtaltet fih die Sache im Völkerleben. | Deutichland fürchtet Niemanden Anwalt Mittelſtädt aus Wreſchen. 1 . 
Hier giebt es keine Polizei und kein Gericht, es muß alfo — wenn die Belei⸗ = — | HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Fiſchel, Stahl, Kiefer und Wiener aus 
digungen zu groß werden oder gar in Thätlichkeiten ausarten 一 zum Stocke Anneton 9 i Breslau, Zollner aus Zehdentt, Wolf a. Neubrandenburg, Kirſchner 
des Krieges, d. h. zum Bajonnette, gegriffen werden. Hier iſt es alſo gewiß ng mene grem e. aus Loslau, Kirſchner aus Gr. Streblitz, Kirſchner aus Rogaſen 
beſſer, den Grobian nicht erft zu der Vorſtellung gelangen zu laffen, daß man f Vom 3. Mai. , l und Brock aus Berlin, Arzt Michel ohn aus Nogaſen, Dr. med, 
ihn fürchte. Von dieſem Geſichtspunkte ausgehend, bin ich der Meinung, STERN’S HOTEL DE L'EUROPE. Gräfin Borscka aus Reifen, die Gutsbe⸗ Karzeweki aus Breslau, Poſthalter Wolf aus Glogau, Neg. Kon- 
daß die deutſche Preſſe den Grohheiten der Engländer ſchon zu lange Still- ſitzer Rutkowski aus Lawice und Conze aus Landsberg, Kaufmann dukteur Kimmach aus Wongrowitz Prediger Jacobſohn aus Schles⸗ 
chweigen entgegengeſetzt hat. Dieſe Nation it zu arrogant, als daß man Kallmann aus Stolpe, Frau Goddziewska aus Gneſen, Poſthalter wig, Apotheker Eichert aus Kozmin, Beamter Schmidt aus Miku⸗ 
hoffen dürfte, ein Gefühl der Beſchämung über die Unwürdigkeit des eigenen Thomas aus Reichenbach. £ { rzewo, Frau Röſſel aus Xionzek, Fräulein Laeske aus Inowraclaw, 
Benehmens und ein anftändigerer Ton werde endlich Platz greifen. England ORHMIG'S HOTEL DE FRANCE Die Gutsbeſitzer Jaraczewsli aus Golu Amtmann Krauſe aus Stenſzewo. A : 
wird nur höflich, wenn ihm in der eigenen Weiſe entgegengetreten wird. Dies chowo und Baranowski aus Roznowo, Frau Speichert aus Parkowo, SCHWARZER ADLER. Partikulier Sobecki aus Duſzno, Frau Bienkowska 
baben uns ſeine verſchiedenen Reibungen mit Amerika ſchon oft genug ge⸗ die Pferdehändler Schmidt und Burſen aus Hannover, Probſt Nather aus Schroda. - > 
zeigt. Möge alfo die deutſche Preſſe endlich dem allgemeinen Unwillen gegen aus Schmiegel, die Kaufleute Belzer aus Berlin, Halevius aus Bres- | HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer Baranowski aus Gwigzdowo. 
jene Inſulaner Ausdruck verleihen; möge ſie ihnen ſagen, daß wir ihre Groh⸗ lau und Herzfeld aus Dian Bee: ; KEILER'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Rochitſch und 
beiten verachten, aber weit davon entfernt find, fie zu fürchten, und daß wir | BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Frantz aus Stettin, Heiden aus Cohn aus Grätz, Pinn aus Grünberg, Leichtentritt aus Miloslaw, 
dat willen, daß fie unjerer mehr bedürfen, als wir ihrer; daß uns ihre Berlin, Lang aus Schwebiſch, Linſenhop aus Alfeld und Vetter aus Bondinski aus Krotoſchin, Lithauer aus Polajewo und Loeske aus 
Liebkoſungen, welche uns in den Zeiten ihrer Noth gewiß genug find, ebenſo Breslau, Kreis⸗Gerichtsrath Pokorny aus Schrimm, Aſſekuranz⸗ latow, Lithograph Cohn aus Breslau, Gutsbeſitzer Cichowicz aus 


verächtlich erſcheinen werden, wie ibre jetzigen Grobheiten und Drohungen; Inſpektor Krieger aus Berlin. ? 7 tocki. ; 
daß -< re Sucht vor Deutſchlands Macht und Größe aus ihrem einge HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzerin Gräfin Bninska aus Cmachowo und | DREI LILIEN. Kaufmann Knoll aus Grätz, Schafzüchter Geilert aus Lu⸗ 
Neide gar wohl berauserkennen, während fie niemals eine Spur von Neid Frau Krakowska aus Mlynek, Fräulein Brechan aus Nakel, die boſzin, Wirthſchafts⸗Inſpektor Hoffmann aus Komorowo. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 
dare ia dem ene ede | eee ee eee Mühlenſtraße Nr. 7. 


henden Zinsenzahlungs- Termine, nament-] Litt. B. Nr. 5. 120. 139. 142. à 100 Thlr. : i . 

lich in der Zeit vom A. bis Ende| C. 143. 145. 146. 235. (Seidemann ſchen Plat) 
— 8 August 1804 Vormittags von 9 263. 332. 345. 416. à 50 be i A j 

In Folge stattgehabter Renten- und Pfand-| bâs 12 Uhr zur Vermeidung einesaufihre| = D. = 586. 692. 711. 822. ha e ich eine zweite 

riefs-Ablosung, sowie Parzellen - Verkaufs] Kosten zu erlassenden Aufgebots an unsere 881. 933. 936. 945 


Kündigung 
abgelöster 4-und 3 ½ prozent. Posener 
Pfandbriefe zum Umtausch. 


. + 
Werden von den auf nachbenannten Gütern | Kasse einzuliefern unb dagegen andere Pfand- 1048. 1157. 1250. | len- und renn ol -Pliederla k 
ertheilten 4- und 3½ prozentigen Pfandbrie- briefe von gleichem Werth nebst Kupons in 1252. 1293. „ 
in Umlauf befinden und im Hypothekenbuche|bern steht es frei, obige Pfandbriefe durchſ daß die Valuta für dieje Obligationen feit de errichtet und empfehle dieſelbe dem geneigten Wohlwollen eines geehrten 
gelöscht werden, hiermit gekündigt. die Post mit unfrankirten Schreiben einzu- ren Amortiſation auf Gefahr des Em- 


fen die nachstehenden Apoints, welche sich Empfang zu nehmen. Auswärtigen Inha-| wiederholt aufgerufen, mit dem Bemerken, 
c m. Publi ; ° 
— —— — enden, wonächst ihnen andere Pfandbriefe|pfangsberechtigten und unverzinſt im y kums Carl Hartwig. 


Pfandbr | L&E fpostfrei werden zugefertigt werden, jedoch|Depofitum liegt. : 
Gut Kreis. EE erst 8 Tage nach Ablauf des erwähnten Ter- Wi den 2. Mai 1864. - Dart d ce c Tas el ZA ee 
au. Amor. =" Imins, er i x Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich am 
N eS Posen, den 2, Mai 1864. mann bieligen Plage ein i 8 — Mais, 2 
4 %. < -Di i machung. 177 K | beften friſchen weißen amerikan. Pferdezahn, 
T, 6411/Donaborów Schildberg 500 _General- Landschafts- Direktion In das Firmenregifter des 站 Tap 100 erie- Ge ü t import. franz. Luzerne, ſo wie verſchiedene 
9 6412 dito dito 300 Bekanntmachun Berichte ift unter Rr. 93. bie Frema „Simon unter der Firma 6. Brize befter Qualität empfiehlt 
3598| dito dito 50 T: ewin“ und als deren Inhaber der Kauf- £ 
14111480 dito dito 100| Poſener Pferdes und Viehmarkt. mann Simon Lewin in Kriewen zufolge G. Br ühl . 1 Gneſen 5 
104 1 dito dito 100} Der Pferde- und Viehmarkt wird hierſelbſi[ Verfügung vom 23. April c. am 30. ejusdem am Wilhelmsplatz Nr. 2 Acc 
1611 dito dito I0oſam 1. und 2. Juli d. J. abgehalten werden.] eingetragen worden. j errichtet babe. j 
1811484" dito dito 100) Auf dem Kanonenplatze werden von uns Koſten, am 30. April 1864. ch werde ſtets bemüht fein, ein reichhalti⸗ N 
24| 5830 dito dito 50 [Stallräume für 48 Pferde mit einzelnen Ab: Königliches Kreisgericht. ges, geſchmackvolles Lager von angefangenen za 
0792 dito dito 25ſtbeilungen für 2 bis 10 Biexde eingerichte I. Abtheilung. und fertigen Stickereien, ſo wie ſämmtlichen * 
80 006 dito dito 25ſwerden. Die Miethe fitr die beiden Marke⸗ r Kolbenad. in dies Fach ſchlagenden Artikeln zu folien 2 
3 10795| dito dito 25|tage beträgt pro Pferd 4 Thlr. 3 ur und bin in den Stand geſetzt, allen Anforde- x e 1 
7387 Jankow dito 1000| _Näbere Auskunft giebt Herr Stadtinſpektor ; x rungen zu genügen und jeden Auftrag beſon Ic un wand! 
9 6414| dito dito 500] Seidel, , In einem der bedeutendſten Bäder ders aufmerkſam und pünktlich auszufübren, 9 
10 — a = Pofen, den 6. April 1864. N in be 73 — it OR Es empfiehlt dies Unternehmen einem boch⸗ in ſchwerſter Waare Wo 
36 1 ito 本 e k. ‚in better Lage, wegen 1 n s, 4 1 
17 5808 dito dito Ba Wer Magistrat 一 一 二 一 一 plötzlich eingetretener Familienverhältniſſe geehrten Publikum aas Be rühl empfiehlt billigft 70 
19114880 dito dito Bekanntmachung unter den vortheilhafteſten und Gewinn — — un a u an a 9 
20 11489| dito dito 12135 verſprechendſten Bedingungen ſofort zu T 0 er C t 0 
34110805] dito dito | Von den zur Errichtung der biefigen Gas- fE verkaufen oder zu verpachten. Selbſtkau⸗ Cement d 


anſtalt kreirten, auf Grund des Allerhöchſten ] fer oder Pächter (aber nur ſolche) wollen 
3½ 0%. Privilegiums vom 10. Oktober 1853 ausgege⸗ lich baldigſt an das Bankhaus 
69 3830 Dion vel Dionie Kröben 40] benen Aprozentigen Poſener Stadtobligationen . M. Fliesbacn’s Ww. 
75 3046 dito dito 20 ſind heute folgende Nummern gezogen worden: in Gr. Glogau 


vorm. Anton Schmidt, 
Markt Nr. 63. 


in friſcher Waare empfing und empfiehlt 


Julius Scheding, 


8 3116/Wysocko wiel- Adelnau 1000 [Lit. A. Nr. 19... . über 500 Thlr.] wenden. 3 u z eee 
9 2117 kie 人 村 1 100 Er 210. 226 288. 1 100 b Fe den Einem Die neueſten Kleiderbeſätze, Netze, 
16 2970 dite dito 500| -= 8 z 205. 690. Bas è à 50 = i aden e en p 3. wird Int erhaltene Kisten in -verichiebenen Coiffuren, Bluſen, Aermel, Kri⸗ 
í i » D. = 237. 489. ; eine ländliche Propination, fich gut rentirend, q > tet N x 
e * ja à 25 + foder in einer Kreisſtadt eine Schank⸗ oder | Größen find billig zu verfanfen bei nolinen, En tout cas und Sonnen- 


C. Brünt, Bibelmsplag 7. 


Ein Mahagoni» Billard nebit Zubehör 
ift zu verkaufen kleine Gerberſtr. Nr. 4. 


ſchirme bei 


Neueftr. 5] Z. Zadek & Co. 2 Neueftr. 


R 
Wir fordern daher die Inhaber obiger] Der Nennwerth diefer Nummern kann nach Gaſtwirthſchaft zu pachten 
Pfandbriefe auf, solche nebst den dazu ge-Hdem 1. Juli c. bei unſerer Kämmereikaſſe er⸗ Offerten werden franko 
hörigen Zinskupons resp. Talons oder derthoben werden. stante Poſen erbeten. 


Eine bedeutende Partie der neueſten Kleiderſtoſſe, jo wie En tout cas und elegante Knicker offerirt billigſt die Reſterhandlung von 
Isaac Ascher, Dominikanerſtraße Nr. 6. 


en Eine große Werkſtelle fofort gr. Ritter-| MM” Für eine bedeutende Mühlen] Weißwäſche⸗Nätherinnen werden gefucht von[dem Prediger Ferdinand Eccius z 
1 wer noch ehr u N ra 14 zu verm. _ |Besitzung— Haht-,Schneide-| Frau Wiese, Friedrichsſtr. 20. 3 e Ohaa: an: Stu. Hoang 
id nur kurze Zeit in der Mie he Berlinerftr. Nr. 11 ift in der Bel⸗Etage eine ensen dn fun Mishle — wird ein kau-| IM, 4. V. A. 7. M. C. u. B. W. Gronau mitidem Kaufmann Louis Zander in 


ginar. Gefällige 
7. AR. poste re- 


geweſene Polyſander-Pianino's im herrſchaftliche Wohnung, Saal, 4 Stuben, tionskähiger Administrator resp. Mitdispo- erlin. ; ; 
C Breslauer AE AEA 
e ohne Möbeln fofortwegen Abreiſe zu überlaſſen. gr er a ee ulator R. Coſte in Stettin, Gaſthofs⸗ 


Di J beiiger F. Maas in Wildberg, verw. Obrift- 

Diskonto⸗Geſellſchaft. Lieutenant C. Schmidt in Feed a JOS 

Die erſte Generalverfammlung findet. Frau Gräfin H. v. Schlabrendorf in Szezyt⸗ 
am 10. Mai c. Nachmittags 4 Uhr im Cafe nik, Frau Paſtorin M. Richter in Tempel bei 
restaurant hierſelbſt ſtatt. 


Schermeiſel, Frau Mehle und Vorkoſtbändler 
Der interimiftifee geſchäftsführende J. Lack, Frau Haupt⸗Amts⸗Kontrolleur W. 
usſchuß. : 


Nr Grau th D. —— 

RITTER entier K. Schäffer aus Wriezen, unftgärt* 

Familien⸗Nachrichten. ner A. Perzynski, ebem. Seidenwdirkermeiſter 

Als Verlobte empfehlen ſich: F. Zoller, und Kaufmann C. Kuntz in Berlin, 
Dttile Herſe, Dr. med. Mobs in Bernau. Eine Tochter des 
Carl Ehlert, Predigers Hildebrand in Lichtenrade. 


die n Dofen, ben 2. Mat 1864. Kabinet ift 村 Jahreseinkommen n e afl. eine ve 
Í P Sir e et ut zuſernde. Näher ft ertheilen im Auf- 
& ilhelmsplaß Nr. 12 vermieten unb fo ort zu beziehen Friedrichs- Pe r . 
ben fo find einige Flügel von 125—160 ſtraße 33 zwei Treppen. >] x tsch ꝙ Co. in Berlin, 
re q4 Breites und Gerberſtraßen⸗Ecke Nr. en er 48 a. 


— 4 dee arge ell if ein zu einem größeren Penfionat A ordentliche Schneiderge fin 
Echt gedreht lederne ftarke ſich tignendes Suartier zu vermiethen. None. deer eben 


Ackergeſchirre „ Sommerwohnungen e be 


Ein verheiratheter, kautionsfäbiger Brau» 
empfieblt 
Poſen, im Mai 1864. 


3 und Brennerei- Verwalter, welcher feit 11 
Julius Scheding 1 und Brennerei verwaltete, fucht von Termin |— Poſen, im Mai 1864. 
— ͤ ‚—— 一 Jobgnni ab ein weiteres Unterkommen. Auswärtige Familien» Nachrichten. 


hintereinander folgenden Jahren eine Brau⸗ 
B eſte fi Wa genfett Gefällige Offerten find unter Adreſſe 14. E.] Verlobungen. Neuſtadt a. d. Doſſe: Frl. 


in der Exped. dieſer Zeitung niederzulegen. Emum Baldenjus mit Herrn Guſtav Müller 
in Original- wie in kleinen Gebinden Ma 


i 


Lamberts Salon. 
Mittwoch, den 4. Mai: 


Letztes Salon⸗Concert. 


Fantasie capriccio für Violine, 
vorgetragen von Herrn Eberle. 一 Ton: 


Ein junges Mädchen wünſcht eine Stelle den Slice Danzig: Frl. Noſa Nathan mit 


Herrn Joſeph Hirſch zu Berlin; Berlin: 


8 in bei Ki e n Pem Berl erli f 
empfiehlt Nie Borre abren. Frl. Beate Jonas mit dem Gerichts⸗Aſſeſſor[blumen, Potpourri von Bach. — Abſchieds⸗ 
J 2 — Auguſt Simſon zu Frankfurt a. O., Frl. Ag | Sinfonie von Haydn. r - 
u us (H e 8; nen R dem ag 1. Kl. Er Anfang 765 Um: Fi 5 Sgr. 
3 A pold Kuhr, Frl. Henriette Blume mit dem ird gebeten, die aus . 
N Walliſchel an der Brücke. Sekonde⸗ Lieutenant Botho v. Alt-Stutterheim; ; den Abonnements Biletë ni s 
frij adeinifcher Waldmeiſter ift wieder Frankfurt a. O.: Frl. Hedwig Schmidt mitj bringen. Radeck. 
zu haben bei Vogt. kl. Gerberſtr. 7.] Neutomysl. C 2) auf 100 Thlr. vom Wirth Pfitzner aus Liſſa, am 8. Mai 1864: 
en in der Wronkerſtraße Nr. A. un⸗ 5 Reten ganaua 
tiner Beige von 3) auf 40 Th Großes Konzert 
1 riebene . „ p ; > x = fi , f e 
A In einem Berliner Fabrikgeſchäfte fes Jahres. des Ge ür Kirchenmuſik in der . 
| Sn gg, giem Berfin boa lande Ren des Geſangvereins f chenmuf Aula des Gymnaſiums. 
miethen. 


TY + 
fi näheren Bedingu Der N lesging. 
Latz, St. Martin 74. P ch f 7 Hani großes Oratorium von Händel mit vollem Orcheſter. 


Genen Seiner Laden ift fofo Billets zu 10 Sgr. in den Bucbanblungen ber Herren Frige, Haufen und Scheibel. 
‚aut zwei Piecen, vom 1. 15 Sor. 
iethen Wilbelmsplatz 10. Julius Hempel, Bäckermeiſter. Anfang 4 Uhr Nachmittags. re Der Vorftand, 


Hörfen = Telegramme. 
Berlin, den 3. Mai 1864. (Wolf's telegr. Büreau.) 


Der Bankausſchuß beantragte heute auf Vorſchlag des Direktoriums 
bei dem Miniſter für Handel, Grafen Spenblib, die Bankdiskont⸗Erhöhung 
der Wechſel auf 5, des Lombard auf 57 Prozent. 


. v. 2 Not. v. 2. 
Noggen, behauptet. S 121125 
Lol m 8 5 5 . 36} 6 Mai-Juni ..... 12| 12% 
Marin ..... 36 365 | Septbr.⸗Oktbr. 13 3% 
Septbr. Oktbr. 393 391 Fondsbörſe: behauptet. 
BR, matt, Staatöichuldicheine „ 908 905 
in are 15% | 154 [Neue Poſener 4% 
Mai⸗ Juni 144 15 Broor E 9 ł w 
Septbr.⸗Oktbr. 16% | 16 [Polniſche Banknoten 85 85 
Rubol, ruhiger. À à 
Kanalliſte: 1200 Wiſpel Roggen. 
Stettin, den 3. April 1864. (Marcuse & Maass.) 
Not. v. 2. Not. v. 2. 
* höher. Nüböl, matt. 
u io a aaa 5 58 Mai⸗ Juni 124 1 
Suli Auguft . . . . 571 56 Septbr.⸗Oktbr. .. 128 12 
Septbr.⸗ Oktbr. . 59 58 Spiritus, matt. 
Roggen, feſter. Mai⸗ Juni 144 14 
Maguni ....» 35ł St a os ee 15 
Juli⸗Auguſt 37 36 Septbr.⸗Oktbr.. . 15% | 158 
Septbr. „Dktbr. . 38} 3880 


* 


4 


ö ue 
z een 
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ini 


e Vereinigung au Pofen. 
Geſchäftsverſammlung vom 3. Mai 
Fonds. Poſener 4¼ neue Pfandbriefe 954 Gb. 122 Nentenbriefe 954 
Gd., do. Provinzial⸗ Bantattien 95 . do. 5% Provinzial⸗Obligationen 


101 Br., polnijo e Banknoten 854 
W. kühl. 


etter: 

Roggen behauptet, p. Mai 324 Br., $ Gd., Mai- Juni 32 Br., 
Gd., Iuni- Iuli 323 Br u. Gd. Juli⸗Aug uſt i Ben ‚ Aug.” 
eptbr. 34 Br., 4 Gd., Septbr.: Oktbr. (Herhft) 355 Br., 

1 i Faß) feft eröffnend, ide t matter, 4. 2500 Quart, 
Mai 143 B „Juni 143 bz., Juli 143 bz., Auguft 15 Gd. u. Br., 

Geptbr. 154 Gb. pi Br., Oftbr. 15 Gd u. 15 Gd. u. Br. 


Produkten -Börfe. 


Berlin, 2. Mai. Wind; NW. Barometer: 28%, 

üb 4% +. Witterung: regneriſch. 

Die heutige Aufnahme der hieſigen Getreidebeſtände hat die Erwar⸗ 
tungen wohl übertroffen. Ein Quantum von ca. 24.000 Wiſpel Roggen 
ift in ſeitheriger Praxis hier noch nicht beiſammen geweſen, dennoch war in 
der erſten Hälfte des Marktes die Stimmung ſehr feſt und Verkäufer im 
Vortheil. Schlechte Aufnahme der Kündigung von 36,000 Ctr., Regenwet⸗ 
ter, das ſich eingeſtellt, und vielleicht auch die trüberen politiſchen Nachrich⸗ 
ten haben dann die Haltung erſchüttert und Preiſe verloren reichlich, was ſie 

ewonnen hatten. lleber mäßigen Umfang ging das Effettivgeſchaft nicht 
But. Preiſe nicht verändert. Gekündigt 35,000 Ctr. 
Rü böl nahe Sichten höher, entfernte gut bebauptet, im Ganzen recht 


Thermometer: 


feſt. Gekündigt 400 Ctr. 


Spiritus erſt fet, dann unter dem Druck einer unerwartet großen 
Kündigung von nahezu 1 Million Quart etwas matter, im Ganzen wenig 


verändert. 


> 1550 Fit Ki, Termine anf fpätere Sichten ee bezahlt. Ge 


ad. bz pmen 
Daie Sun A 15 Brüdſabr 351 a 
„Mai⸗Juni x 37 a 374 a 37 
Auguſt⸗ 
bi. u. Gd., 


u. Sentot. 13a 135 1 * Serbe, = Oftbr. 13 a Ar a 185 bz., Oktbr.⸗ 


Novbr. 135 a 134 a 134 bi 


Leinöl loto 144 Rt. 


Die Börje zeigte Anfangs eine gute Stimmung, und 


teit nod) die Fenigkelt der andern Papiere. 


30 7 6. Dist.-Komm.-Anth. —. 

dito 1864 

95 w. dito Prio -Dblig. Lit. D. 100 B., 993 

90% B. Neiße Brieger 853 bz. de Lit, A. u. C. 1561 bz. 
B. dito Prior = Oblig. 1 B., 90% © 

Kolel Oderberger 605 G. dito. P ier ⸗Oblig. —. 


Weſt. s e ini Rs 2° ab 


Preuß. Fonds belest und gut behauptet. 
Breslau, 2. Mat. Günſtige Stimmung bei ſteigender Tendenz der Eisenbahn- Aktien und öſtreich. Spe- 
kulat'onspapiere, von welchen namentlich Sechziger⸗ und Vierundſechniger Anleihe degehrt waren. 
Oeſtr. Kredit⸗Bankakt. 85 bz. u. G. exkl. Div. Oeſtr. Looſe 1860 84 
Schleſ. Bankverein 103} B. Breslau Schweldnitz⸗Freib. Mttten 1293 R. dito Prior.⸗Oblig. 
dito Prior.-Oblig. Lit. E. 100 B. 
dito Lit B, 
dito Prior.⸗Oblir ationen Lit. E. 827 B. Oppelne Tarnowiper 69% 2 
do. Prior -Oblia —. do, Stamm-Prior.-Ohlia. 一 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Jur. M. M. Jochmus in Boet. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
Der heutigen Nummer ift als zweite Beilage eine Empfehlung der Toilette- Seifen- und Parfümerie⸗Fabrik der Herren Gebr. Weitz beigefügt. 
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Spiritus (p. 8000 %) 8 — ohne Faß 157 Rt. skal 
a 143 bz., Br. u. Gd., Mai⸗Juni do., Juni⸗Juli 153 a ibi 05 Yas bz., 
151 Br., 154 Gd., Juli- Auguft er a 9705 151 bz. u. Br. 153 Gd., Aug.⸗ 
Septbr. 16 a 16% a 16% m Rt., Septbr.⸗Oktbr. 164 3 bz. u. Gb., 16} 
Br., Oktbr.⸗Novbr. 16 bz. u. Br., 153 (B. u. H. 3.) 


Stettin, 2. Mai. Wir batten S Sn und Regen bei Nordweſtwind 
und niedrigem Thermometerſtande. Die Vegetation, welche ſich bei dem 
vorhergegangenen warmen Wetter zu regen begann, ist wieder zum Still- 
ſtande gekommen und wobl felten in dieſer Jahreszeit io weit zurückgeblieben. 
Be Rübſen wird jedoch nach ein paar warmen Tagen in voller Blüthe 

ehen. 

In Weizen war es nach einem kleinen Rückgange wieder feſter. Die 
Preisvarationen dieſes Artikels bleiben fortwährend noch unabhängig von 
— Eugliſchen Markt und ſind durch inländiſche Ordres und Abzug nach 

dem Rhein ꝛc. veranlaßt. 

Roggen war nach dem Vorgange der Berliner Börſe wieder matter. 
Der Abzug nach Norwegen über Kolberg hat trotz der Blokade der preuß. 
Häfen aufgehört, da man dort überreichlich verſorgt iſt. 

10 AR Sommergetreide wenig Geſchäft; Hafer wieder eine Kleinio⸗ 
eit feſter. 

Nüböl in anhaltender Steigerung theils wegen eingehender Rheini- 
ſchen Ordres, theils auch wegen der bier durch das als ungünftig angeſebene 
Wetter aufgekommenen Meinung. Beſonders ſcheint p. Mai die Haufe 
größere Anſtrengungen zu machen. 

Spiritus bleibt wenig gefragt und Umſätze beſchränkt, da die Sprit- 
fabrikanten augenblicklich für den Export nicht mehr arbeiten, weil die Preiſe 
in den Abzugsgegenden flau und weichend waren. Selbſt bei freier Schiff. 
fahrt würde jetzt wenig Ausſicht auf Export fein. Die Läger bleiben unver⸗ 
ändert ca. 2 Millionen Ort. 

An der Börſe. lmtlichen, . ] Weizen niedri⸗ 
ger, lofo p. 85pfd. gelber 5 bz., 3 fd. gelber Mai-Juni 55, 
a bz. u. Gd., 3uni-Juli 56, 55 Eh. u. 1 — 574, 563 bz. u. 

Gd., Aug. ⸗Sepibr. 58 bz. u. Br., Say u 585, 
9 b. l. Gb. niedriger, p. 500000 lofo 88 9. 5. `, Mai-Juni 354, 
„ Juni⸗Juli 36, 355 bz. u. Gd., Juli⸗ 1115 37, 364 bz. u. 
en Oktbr. 384, $ bz., 1 Gd. 
Gerſte loko p. 70pfd. pomm. 30 R bi 
Lafer loko p. 50pfd. 234, & 15 . Mai⸗Juni 234, 24 bz. 
Erbſen, er 35—36 Rt. 
7 anfangs höher, falt niedriger, loko 121 Rt. Br., Mai 123 
Gd., Juni⸗Juli 12} bz., Septbr.⸗Oktbr. 123—4 bz. 
Spiritus wenig verändert, loko ohne Faß 14 Rt. bz., Mai-Juni 
115 bz. u. Gd., Suni- Juli 14 Gd. u. Br., 215 15177 15 
bz. u. Br., Kuh, Septbr. 154 b 388.6 Septbr.⸗Oktbr 15% bz 

Leinſamen, Memeler 9 

0 ca. 700 Wiſpel Wenzen, 400 Wiſpel Roggen u. 90,000 
Ort. Spiritus. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


Mai 144 a 1505 


Be 


bz. u. 


Preiſe der Cerealien. 


mtlich.) 
Breslau, var Mai 1864. 


f { feine mittel ord. Waare. 
Weißer Weizen. 9—72 67 62—64 Sur. = 
Gelber dito. 66—67 65 62 — 3 
Roggen 45—46 44 = ° 
Sertte . 38—39 36 39-3 -= (S 
poe 0 30—31 29 27-28 

rbſen . 48—50 46 42—45 = Jf 


Aub eder ernannten Kommiſſion 
arktpreiſe von Raps und Nübjen. 


226 一 214 一 202 Sgr. 
p. 150 Pfd. Brutto. 


214-204 190 
1 . 
neefall. Wind: 
Aren ahte Sch 

[Amtlicher Produkten Börfenberſcht. Noggen (p. 2000pfd.) 
höher, get. 1000 Ctr., p. Mai u. Maiz Zuni 35>—344—35 bz., Juni⸗Juli 
Sone ch bi, Juli⸗Auguſt 368-4 di Aug.» Sentbr. 37 bz Sentbr.- 

r. 3 

en = Mai 51 Aka 
Gerte p. Ma 
afer, gef, 1222 Sr, P. Mai u. Mai- Zuni 37 Gd. 
aps p. Mai 1013 Gb. 

Rüböl wenig — gef. 1350 Ctr., lofo 127 Br., p. Mai u 
Mai- Juni 124—12— bz. u. Br., omi Juli 12%, bz., Jul i- August 
124 25 Septbr.⸗Oktbr. ee ur + Br., Oktbr.⸗Novbr. 12 Br. 

piritus höher, gef. 33,000 Qrt., loto 143 —3 bz., b. Mai u. Mai- 


Notirungen der von der 
zur Feſtſtellung der 
Naps . Er 
Winterrübſen y 
Sommerrübſen 2 


„99 G. Köln-Mind. Prior. [ 23% Spanier 44 Merl kaner 42%. 


1415 G. dito Prior. . 
Proꝛent erhöbt. 


Im Laufe der Vörſe trat ein merklicher Umſchwung ein und 


Telegraphiſche 

Hamburg, Montag 2. Mai, 

der Diskonto⸗Erhöhung in London matter 
Schlußkurſe. National-Anleihe 694. Oeſtr. Kreditaktien 84 exkl. div. Oeſtr. 1860er Looſe 833. 3% 


l guni 145 bz. u. Gd. 16 guli 144 Gd., 4 Br., pi Auguft 15 bz. 
Aug. Ain 6 152 — „Sepkbr. ob 185 anf i 
Bi nk 6 Rt. 14€ rel Hdls.⸗Bl.) 

agdeburg, 2. Mai, Weizen 54—55 Thlr., Roggen 374—394 
Thlr., Gerſte 33—35 Thlr., Hafer 25—26 Thlr. 
Kartoffelſpiritus. (Herm. Gerſon.) Lokowaare ohne Angebot, 
Termine wenig verändert. Loko 151 Thlr., pr. Mai 154 Thlr., pr. Juni 
16 a 154 Thlr. ohne Faß; 2 Mai — Juni 154 Thlr., Juni — Juli 15% 
Tolr., Juli — Auguft 15#- > Riig .— Septbr. 164 Tölr., Septbr. — 
Oktbr. 16% Thlr. pr. 8 15 NE mit ii ebernabme der Gebinde a 14 Thlr. 
pr. 100 Qrt. Rübenſpiritus flan, lofo 144 a t Thlr., etinm ohne 
Kaufluſt. Magdeb. Stg.) 
Bromberg, 2. Mai. Wind: rauher Nord, Nachts Froſt. Witte⸗ 
rung: Morgens 1 Kälte. 0 d 1° Wärme bei Nord⸗ = Weft- Wind. 
Weizen 123/135pfd. boll. 49- 53 Thlr. 
Roggen 120/128pfd. holl. 29—32 Thlr. 
Sest e, große 26—27 Thlr., kleine 24—25 Thlr. 
Sal teffeln 20. Sar yo Set 
artoffeln 20—23 Sgr. pro Scheffe 
Spiritus 135 Thlr. pr. 8000 %. 


Wollberichte. 

Berlin, 29. April. Auch im Laufe dieſer Woche hat ſich der Verkauf 
in ziemlich flotter Weiſe erhalten und find gewiß gegen ca. 2500 Ctr, verkauft 
worden; davon nahm wiederholt ein 19 100 5 Händler ca. 500 Ctr. preu⸗ 
ßiſche Tuchwollen zu ca. 64—66 Rt. und 100 Ctr. pommerſche Locken zu ca. 
52 Rt. p. Ctr., ferner die Augsburger lan, range. ca. 1000 Etr. 
Mecklenburger Wollen und ein Kämmer aus Thüringen ca. 500 Ctr. dergl. 
Anfangs der 60er Thaler, ſowie inländiſche Fabrikanten ca. 400 Ctr. gute 
Mittelwollen. — — (B HZ.) 

Breslau, 30. April. Es wurden im April ungefähr 3000 Ctr. Wol 
len aller Gattungen verkauft, wovon zwei Drittel aus ruſſiſchen und polni⸗ 
ſchen und ein Drittel aus preußiſchen, ungariſchen, poſener und ſchleſiſchen 
Wollen beſtand. Die Preiſe haben ſich im Verhältniß zu den bisher jo febr 
niedrigen Preiſen um etwa zwei Thaler pr. Centner gebeſſert, fteben jedoch 
immer noch einige Thaler niedriger als zur ſelben Zeit vorigen Jahres. 
Käufer waren hauptſächlich Tuchfabrikanten aus den näher gele ER da’ 


(Bromb. Big.) 


briforten, ſowie Kammgarn⸗Fabrikanten und Händler aus dem Zollverein, 
außerdem wurde für das 15 6 7 —5 etwas gekauft und waren auch die bieſi⸗ 
ſigen e nicht unthätig. 
n Wollbericht für den Mai werden wir, wie bisher, mit dem Frith- 
jahrs⸗ Wollmarttsbericht vereinigen. 
Die Handelskammer. Gommiſſion für Wollberichte.) 


Telegraphiſche ije Börſenberichte. 
Hamburg, 2. Mai. Getreidemarkt. Weizen loko feſt, ziem⸗ 
2 Geſchäft. Roggen, Mai bis Auguſt 3 zu 55—58 ange? 
boten, 54— N geboten. Oel höher, Mai 264}, Oktober 274. 
Amſterdam, 2. Mai. Getreidemarkt (Schlußbericht) . Wei⸗ 
zen gedrückt. Roggen, loto 55 Termine etwas flauer. Raps 
Veri e 784. Rüböl Mai 41}, Herbſt 44 
ondon, 2. Mai. Getreidemarft (Schlußbericht). Engliſcher 
Weizen einen Schilling tbeurer. In fremdem Weizen war das Geſchäft 
beſchränkt, ab Donau, Schwarzes Meer und amerikaniſcher einen Shil- 
ling theurer. Gerſte feſt. Bohnen einen Schilling höher. Hafer, 


großer Zufuhr wegen einen halben Schilling niedriger. — Wetter wolkig. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1864. 
Datum. Stunde. Abet det Ostsee. Therm. | Wind. Woltenform. 


über der Oſtſee. 
2. Mai Rh. 2 27. 105 Fi im S arte, — 5 
x Te — Ni. 
3. — Mord. 0 Fin Gun 11 10 RS Z bedeckt. Ni.) 
3 Regenmenge: 17 Pariſer Kubikzoll auf den abiak. 


r 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am pa, Mai 1864 Vormittags 8 uhr = Fuß u Boll. 


Strombericht. (Oborn (Oborniker Beide) 


Am 1. Mai. Kahn Nr. VIII. 631, Schiffer Ferdinand Be Kahn 
Nr. XIII. 221, Schiffer Julius Beidler, und Kahn Nr. XIII 311, Schi ar 
je Martin Jenſch, alle drei von Berlin nach Poſen mit Salz; Kabn Nr 

10,368, Schiffer Karl Ernſt, von Stettin nach Poſen mit Robien. 


Anceländiſche Fonds. Leipziger Kreditbl. 4 | 76 etw dz 155 „tet. III. Em. 4 92 B Starg. -ojenIIGm f Stargard-Pojen 100 8 
Akti fi Deftr. Metalliques |5 | = bz u ea i5 | 63-3 bru B A Pr De 102 OR b par A gr 8 f 994 bz Thü HI. Em. 4 Fi 75 = Thüringer 125 bz 
2 a 4 Magde tivat re w.. 一 一 üringer | a 
Jolds⸗ U. Allien örfe. re sa: p n Sprenger reitet A | 974 B Söln-Grefeld 22 do II. Ser. 4 101 © ‚Ben. e e 
: Berli den 2, Mai 1864 do. 1 ed Looſe =s Moldau. Land. Bk. 4 341 etw bz u BiCöln-Minden 101 do. III. Ser. 4 97 — Gold ei mi a 
— | 84. Fenn [Nordbeutfche de. A u en ders ä benin tot b 
5 7 . — D. — a 70. 
Preuſiſche Fonds. do. Pr.-Sch. v. 1864— 56-45 bz —. . — = 4 54 b3 u8 do. III. Em. | 904 bg Eiſenbahn⸗Aktien. Sovereigns . 211 n 
— — 1 8 85 oſener Prov. Bank 4 96 B w. a 994 bz Aachen-Düſſeldorf ‚u 95 S a oleongd or — 5. 1 
Freiwillige Anleihe 43 994 G Al lege sa 59, B Pelz Bank. Auth 44/1304 bz 90 bz en tricht 4 33 bz a Br Z. pfd. f. S 4 i © 
Stante- nl. 4859 5 1055 ba ugliiche Anl. 5 | 884 B do. Hypoth.-Verſ. 4 11065 bz Gof. e 8 9 terd. Rotterd. 4 108 etw bz Dolinka - eh 
do. 50, 551 onv. r 5 bz l Ct 18 do. do. Certiſic. 43 10k vz Berg. Märk. Lt. A. 4 113 bz — Z. Pfd. f — 22. 274 G 
do. 54, 55, 58, 59 4 100 bz [1864 ERS 5 do. (Henkel) 4 104 bz u G — — Halberſt. 4 101 6 Berlin-Anhatt ~ 170 bz u Sr Kaſſ. A. — 994 bz 
do. 1856 4100 b3 [1 ale 8 J. 1862 $ 863 bz Schleſ. Bankverein 4 103 Dagbeb, Wittenb. 1 995 ba Berlin-Hamburg 4 1139} Sremo Rotea > i Eta 
do. 18534 | 955 © [1862 ER Schatz⸗O. 4 75 B Thüring. Bank 4 70 B Mosco-Rjäſan S.g.(5 | 85 bz Berl. Potsd. Magd. 4 195 bz u © Belle nt. ae) 87 — 
rim. St. Anl. 1855 34 124 b [95] B 3 Gert. A. 30081.5 | 39} 8 88 gann = = Her ef. Märk. f 38 5 het - = — Poln, Ponia . 
4 eimar. Ban o. con öhm. Weſtbahn 
Seen e a 18 e 751 2 — | HE Allie do. — 851 U u Ø 
Oder⸗Deichb. Dbl. 4 art. O. 500 Fl. 4 88 G Prioritäts - Obligationen. 1 Seit 441100 G 2 er 5 D Iuduprie-Mftim. 
i Se Stadt- Obl. 4 101 6 15.40 Tol. vooſe — 56} B e erſ Bweigb. |5 一 一 dla Minden ， 40 Be a Def. er 14 % 
34l 894 © Neue Bad. 35fl. Loo. — 304 b Yadpen-Dülldort 14 4 Kies Nordby, Fried. Ad. | 一 一 nn Berl Gienb. Bab. 5 10 Depe bs 
. Börſenh. Ool. 5 1037 B Deſſauer räm. Anl. 33 105 8 — — — Sb Litt. A. 4 一 一 do. Stamm-Pr. 44| 90 b Hörder Güttenv. A, 5 4 
Kur- u. Neu- 35 894 B Lübecker Präm. Anl. 33 50 B (p. St.) o. III. Em. i 一 一 Litt. B. 33 841 B do. do. 5 | 944 X Minerva, Brgw. A. 5 | EL b 
Märiiſche 14 994 B — — —— Aachen -Maſte Ki; 67% bz De Litt. 0. 4 ur Ludwigshaf. Berb. 4 444 B Neuſtädt. ee — 二 ol fr. S 
Oſtprcußiſche 33 540 G Bank- und Kredit Aktien und do. II. 一 一 do. Litt. D.j4 | 95 b Magdeb. Halberſt. 4 297 6 Concordia 
do. 4 | 944 bz Autheilſcheine. er ifd Märlifche i 1005 © 8 Litt. E. 3) 824 3 Magdeb. Leipzig 4 250 a 
Pommerſche 134 894 bå ee — Ser. (conv.) 44 995 Litt. F. 4100 G agdeb. Wittenb. |3 703 bz echſel · a vom prit. 
do. neue 4 | 99$ bz Berl. Kaſſenverein 4 1185 3 S All 8351 83 804 bz Date Franzöſ. St. 3 |255 t Mainz-Ludwigsh. 4 11245 by u G n Son; 10 T 5 1435 bz 
Poſeuſche a — Berl. penean: - 1105 bz do. Lit. B. 3 308 bz Oeſtr. ſüdl. Staatsb. 3 252 bz Mecklenburger 4 | 7354-4-72} bz 2 M. 5 1427 oz 
do. 33 一 一 Braunihiwg. Bant- 71 etw bz u G do. IV. Ser. 4 9748 V 97 e Pr. Wilh. I. Ser. 5 — — Münſter⸗Hammer 4 一 一 am JOOME SE 4 1515 bz 
do. neue 4 | 955 © Bremer do. H 107 G do. Se: Elberf. | 一 一 do. Ser. 5 一 一 Niederſchleſ. Märk. 4 954 B do. do. 2 M. 4 1505 bz 
Kak iſche 34 93 G Coburger Kredit⸗ do. 4 | 915 G II. Em. 44 一 一 do. III. Ser.) 一 一 Niederſchl. a b. 4 69 B London 1 ftr. 3M. 6 6. 20 bz 
92 garant. 33 — — Danzig. Priv. Bk. 4 102 B III. ë. (Dm. ootia 904} B Rheiniſche Pr. Obl.(4 一 一 Nordb., Frd. Wi = 64-64ł-64 bi Paris 300 Fr. 2M. 5} 795 bz 
Weſtpreußlche 31 845 B Darmſtadter Kred. 4 87% b II. Ser. 43 97 03 do. v. Staat garant. 33 85 G Oberſchl. Lt. A. 16 1157bzu BB, (140 f] Wien 150 fl. 8 7.5 875 bz 
do. 4 94 oz do. Zettel⸗Bank 4 98 0 batte 4 — — do. Prior. Obl. 44 963 bz = anz. Sant ot 109 4.10565 (oz. do. do. 2 M. 5 86 0 
do. neue 4 | 924 © Deſſauer Kredit⸗B. 4 | 54 6 44/1003 bz do. 1862450 96} B Oeſt. ſdl. Si Em 1453-464-46 bz er Augsb. W 34 56. 20 bz 
5 enren Meumärt. 4 975 bz S Landesbk. 4 | 29 Poft bz babe ng ie aage do. v. Staat garant. 44 994 B ppeln« A r 69 * [Div. Frankf. 100 fl. 2M. 35 56. 20 b3 
(Gommerſche |4 | 975 bz Disk. Komm. Anth. 4 [1004-1014 b3 m. | 一 一 Rhein- N St. g. 44 99 bz — AN Steel · 9 Leipzig 00 Er. S. 5 sie 
EN sieniche 4 | 95} G Genfer Kreditbank |4 | 434 oz u B Berl. Potsd. Mg. A.l4 97 B do. II. Em. 44 99 b en che 991 u do. 2. 951 G 
g epide 4 | 974 oz Geraer Bant 4 100 br do. Litt. B. | 一 一 Rubrant-Grefeih 44 97 Stamm-Pr. i 107 8 W 937 bz 
= eſtf. 4 | 978 Gothaer Privat do. 4 93 B do. Litt. C. i 94 h II. Ser. 4 | 89% G ben Sta — 7 265 bz do. do. 3 M. 5 93 b 
85 Stan iite 4 98 vz Hannovere e do. 4 |100 8 Berlin- Stettin do. III. Ser. 41 一 一 Ruhrort eld 30 10“ 8 Brem. 100 Tlr. 87. 4 110 b3 
Schſeſücb, 4 9983 bz Konigab. Privatbk. 4 10 f G | de. II. Em. 45 924 0 Stargard-⸗Poſen 4 — — Ruſſ. Eiſenbahnen 5 781 b3 Warſchau 90K. 8ST. 5 84 bz f 
die Spekulation richtete ihre Gunſt auf die leichten Papiere, Für ſchwere inländiſche Eiſenbahnaktien war die Frage 5 cle Oeſtreich. Papiere roeien weder die 人 


Korreſpondenz für Fonds Kurse. 
Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Anfangs begehrt, nach Bekanntwerden 
Neueſte öſtreichiſche Anleihe 833. — Regen. 

Spanier 


er 46. 
Rheiniſche Bahn 986. Nord“ 


Vereinsbank 1043. Norddeutſche Bank 1064. 


bahn 63}. Finnländ. Anleihe 871. Diskonto 4}. 
London, Montag 2. Mai, Vormittags. Die Bank von England hat heute den Diskont von 7 auf s 


3. Mai 1864. t 
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ERA erlauben uns auf die unter der Firma: 


GEBRUEDER WEIT 


eröffnete Fabrik von 


Toilette-Seifen und Parfumerien 


n gros & en detail : < 
aufmerksam zu machen, deren "Geschäftslokal und Comptoir sich Sehlossstrasse im Weitz schen | ‚befindet. 
| Vielfach erworbene Fachkenntniss in dieser Branche, auserwählte Arbeitskräfte und A Mittel se 0 
uns in den Stand alle Waaren frisch, vorzüglichster Qualität, zu billigsten Preisen zu liefern. > 
Demnach empfehlen stets assortirtes Lager aller Arten Toilette-Seifen, neuester Muster, feinster Qualität. 


A 

POMADEN, 3 
7 

J 


b 
| 

| 

| 

f 

| 


acht französische, mit Blombe versehen, und eigener Fabrik; Eau de Colögne, eigenes Fabrikat, und von Johann 
Maria Farina, alle existirende Kopf-, Teint- und Zahn-Wasser: Honey- Water, Esprit pour les cheveux, Eau de vie 
dle Ia Lavande: double Ambrée, Sommersprossen-Wasser, Eau cosmetique de roses etc, Parfumirter Pulver: Zahn- 
_ Dulver, Poudre de riz, Mandelkleie wie überhaupt sämmtliche 


Toilettegegenstände. 
Aecht Persisches Insecten-Pulver und Tinktur, Räucher- und Bade-Spiritus etc., 


alle Sorten medicinischer Seifen: a 
Wie Tannin-, Theer, Jod, Schwefel-Jod-, Chlor-, Schwefel-, Terpentinoel-, Fichtennadel-, Thran-, Glycerin, 
Brohm-, Camphor-, Honig-, Benzo- Calmus- und Graphit-Seifen, Elycerin-Wallrath- Seife, c 


E x TR A ITS, 
iie aus Frankreich bezogen, in ie und eigenes rn 


Ferner Ein uns darauf aufmerksam zu machen, dass wir Flacons und Pomaden- Büchsen in Zahlung 
_ Nehmen, oder können solche auch zur erneueten Füllung in unserem Geschäfts-Lokale abgegeben werden. | 
Aufträge auf Toilette-Seifen, Pomaden und Parfumerien aller Art werden mit jeder nur erwünschten Deco- 
| tation, ohne dass hierfür besondere Kosten entstehen, binnen 24 Stunden auf das Sauberste ausgeführt, 
Im Vebrigen Re uns vor von der seiner Zeit zu eröffnenden 


Ban a Fabrik io Daus-Sriten und Fichten 
n | Gebrüder Weitz. 


Gedruckt bei Schott & Semrau in Posen. 
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